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AMlichse Teil.
^r . 139,. "
e  Mehrfach ist in letzter Zeit zu unserer
r^ nr ^ is gelangt , daß die Gemeindebehörden
über Lehrerdienstwohnungen oder Teile der-
st -ben , sogar auch über Klassenräume durch
Vermietung an Wohnungsuchende verfügen,
«hne die Genehmigung der Schulaufsichtsbe¬
hörde vorher einzuholen . Dies hat zu schweren
Unzuträglichkeiten geführt . Wir sehen uns da¬
her genötigt , daraus binzuweisen , daß ein sol-

^ches Vorgehen unstatthaft ist. Zur Ver-
füguno über eine Lehrerdjen .stwohnung , einen
Teil einer solchen oder eines Klassenraumes zu
anderen als den bestimmungsmäßigen Zwecken
bedarf es -stets der vorherigen Genehmigung
der Schulaufsichtsbehörde , d. h. der Regierung.
Beschlagnahmen derartiger Räume zwecks
Unterbringung Wohnungssuchender sind nach
dem Reichsgesetz vom 11. Mai 1920 überhaupt
stur mit ausdrücklicher Zustimmung der ^ an-
deszentralbehörde , in diesem Falle des Herrn
Ministers für Volkswohlfahrt , zulässig . Auch
>u den Fällen beabsichtigter Beschlagnahme ist
der Antrag zunächst stets bei der Schulaufsichts¬
behörde anzubringen , die ihn auf dem bestmr-
^»-ungsmäßigen Wege weiterleiten wird.

Auch über die mit den Lehrerstellen ver¬
bundenen Dienstländereien dürfen oie Ge¬
meindebehörden ohne ausdrückliche Zustim¬
mung der Schulaufsichtsbehörde nicht verfugen.
Die Schullündereien find zwar Eigenturn der
Schulverbände , ihre Nutzung ist aber ein Be¬
standteil des Einkommens der Lehrerstelle , wei¬
ches nur mit Zustimmung der Schulaufsichts¬
behörde verändert werden darf.

Wir werden in Zukunft diejenigen Stellen,
welche unter Außerachtlassung dieser Bestim¬
mungen über Schulräume einschließlich von
^hrerdienstrSohnungen und Dienstländereien
ergenmächtig verfügen , für allen daraus ent-
iwhenden Schaden haftbar machen.

ersuchen ergebenst , diese Verfügung
ästst Kenntnis aller Schulverbande durch Ver¬
öffentlichung in den amtlichen Publikations-
Organen des Kreises zu bringen.

Wiesbaden, 4. März 1922.
Regierung,

Abteilung für Kirchen - und Schulwesen ..
Spieß.

Tlx.  145.
Die Herren Bürgermeister des Kreises, welche

meine Verfügung vom 10. ds. Mts . — L. — betr.
die Nachweisung des Viehbestandes und oer Ge¬
treideernte 1921, noch nicht erledigt gaben, werden
an die sofortige Einreichung erinnert.

Wiesbaden, den 19. März 1922.Der Landrat.

H ifclN . Die Borlofl«
sieht den gemlscht-wirtschaftstchen Betrieb vor . und ^ rsch ^ ^  Familien der Arbeiter und

Dann wird die zweite Beratung des Han - , ^ ^ Deutschland herrscht , erheben sie

Berlin,  17 . März . Das Haus ist bei
Eröffnung der Sitzung fast leer . Zunächst wer¬
den kleinere Anfragen erledigt , darunter eine
Anfrage über die sich häufenden Dandenuber --
äüe aus Banken und Geschäftshäuser in übet-
chlcsicn. Die Regierung läßt erklären , daß sie
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Tlr. 140.

ben und von Privaten die Anfchrstt Kultur-
banamt und Kulturamt häufig verwechsln .^wer-
°cn . sodah namentlich zahlreiche für die | u u -
bauämter bestimmte Sendungen an die Kultur-
omter gelangen . , „ . .
, Ich ersuche die Ortsbehorden . dies genau2̂ beachten und auch Privaten in g ^
Weist bterroit Kenntnis zu geben.

Wiesbaden, 13. März 192'̂ -
Ä.-Nr. L. 655. Der Landrac.

Kv 141.
Die in Darmftadt erscheinende 2oüun0

-Darmstädter Taoblatt " wurde vorn 10. Marz
st I . ab auf die Dauer von 3 Moua .en sur die
besetzten Gebiete verboten . , <

Die Herren Bürgermelster ei suche ich um
Bekanntgabe an die Interessenten.

15‘ mär3  Der Landrat.

3it . 142
, Der Feldwegübergang in Klm. 2,87 der Ehen
bahnstrecke Wiesbaden- Niedernhausen w.rd

öffent-^pril ds. Js . beseitigt.
Dies wird hiermit zur

uchsn Kenntnis gebracht.
- Wiesbaden , den 17. Marz 1922
-I.-Nr . L 773.

ollgemcinen

Der Landrat.

-str. 143. ^
Unter den Rindviehbestünden e{? . -m

bnd Gastwirts Adam « cĥ utt zu 3 Mguen-
Dberinainstrahe 21 , ist die Maul - . cgehöft-
stuche amtstierärztlich festgestellt u
iperre angeorduet worden.

13 . Mürz annbrat .

Nichtamtlich«£ vi.A.

Dann wird die zweite Beratung des yan
detselalS beim Abschnitt „gewerbliches Schul
wesen " fortgesetzt und der Etat bewilligt.

Es folgt die zweite Beraiung des von dem
Abg . D o m in i c u s (Dem .) beantragten
Gejebenkwurfes . nach dem für 1922 und 1923
auf Gemeindebeschluß bis zur endgültigen Ber-

ber Not , die in den Familien der Lrberter und
Angestellten in Deutschland herrscht , erheben ,ie
Protest gegen diese sinnlose Aussaugung
Deutschlands.

Der Existenzkampf dsr deutschen
Zerkungen.

Die Fraktion der DeutschdemokratischenPartecIUI Wimuuwv ^ |vVv^M- L ». 7 . V i -Ult niuiauil uu - - . , ■
onlaqung der Realsteueril , die un Vsr ;ahre er - ^at ^ Reichstag folgende Anfrage eingebracht.
bobenen SteucrbckrLste vorläufig weiter zu Die Not im Zsitungsgewerbe wachst flanmg
SflMca sind, jedoch höchstens während des ersten Nur die durch das übergroße Kapital ausgeyaueno
Halbjahres des Rechnungsjahres . Der Gesetz- Presse kann sich noch halten . 2n der schwierigste
entmurk wird ohne Debatte in zweiter und Lage befinden sich die Zeitungen , die m der Haupz-
rmittrr Beratung angenommen , ebenso die Er - fache von der Msttesich-cht der Rsvolk«ru g g les »

Gesetzentwurf über die Bereitstellung von i j „ t, f j cb durchgreifende Maßnahmen zu treffen,
weiteren 1Ö0 MMonett Mark zur Urbar - :^ mit nicht ein großer Teil der,Prelle zur St « ,
machung von staatlichen Mooren in den Pro - u>g,mg oder zum Verkauf ihrer Betriebe ge-
vinzen Hannover und Schleswig -Holstein . Dre ẑwungen wird?
Vorlage geht an den Siedlungsausschuß . Ein
sozialdemolratischor Antrag auf Vorlegung
eines Moorschutzgesetzes wird angenommen.

der Jamlliensidclkommisie unter angemessener
Abfindung der Agnaten . Der Antrag wird

umTett 'aum Unterlagen bitten müss^ ' Selbst ! Es folgt die erste Beratung des Gesetzent-
werde sie kaum etwas unternehmen können , da wurfes über diellleuordnung der Sommungl
es ihr in Oberscblesien an der Regieruiigsge - >— f«- ’
malt fehle Die bisherigen Vorstellungen bei
der interalliierten Kommission seien erfolglos
geblieben.

Auk eine Anfrage der Kommunisten wegen
Maßnahmen gegen die Not der Kleinrentner
erklärt die Regierung , daß alle Einzelländer
mit einer Ausnahme die Zuschüsse bereits er¬
halten hätten , sodah der Notlage nunmehr be¬
gegnet werden könne.

Sodann wird die Beratung über das
Manlelgefeh der LiMervorlLgen , d. h. die ^,u-
ammenfassung der einzelnen Steuergesetze und

der Zwangsanleihe , fortgesetzt . Nach längeren
Ausführungen des Abg . Becker - Hesien
(DVP .), welcher betont , daß wir nur zitz einer
Gesundung unserer Finanzen kommen können,
wenn unsere Reparationsleistungen gemildert
werden , der Abg . Herold (Ztr .) und
Henke (USP .) , wird mit Rücksicht auf das
leere Haus Vertagung beantragt , die aber , da
das Haus sich noch als beschlußfähig erweist,
abgelehnt wird . Nachdem dann noch Abg.
F i s ch b a ch - Köln (Dem .) betont hat , daß für
eine Fraktion in erster Linie für die Steuer-

gesetzaebuna außenpolitische Rücksichten maß¬
gebend sind, und Reichsfinanzminister H e r -
m e s sich oegen die Auffassung gewendet bat,
daß in Deutschland die Besitzsteuern niedriger
seien als in anderen Ländern , wird dis Weiler¬
beratung auf Samstag vertagt.

Berlin,  18 . März . Das Haus ist schwach
vr,rut Die Plätze der Deutschnationalen , dem
Deutschen Volkspartei , der Unabhängigen uno
der beiden kommunistischest Parteien sind bei
Beginn der Sitzung bis auf je emen ^ Abgeord¬
neten , der als Harchposten vorgefchlckt ist, voll-
kommen leer . Die Beratung des BanKi;
rĵ efceg zu den Steuervorlagen wird forrgsfegz.
" ' 1U  E m m i n g e.r (B . Bp .) : Wir Bay-

könrgrerch Aegypten.
Kairo,  18 . Mürz . Marschall Allenby hat

den Vertretern der Mächte die Aufhebung des brita-
scheu Protektorats und die Bildung eines agypu-

- . scheu Ministeriums des Auswärtigen bekannt ge-
verkastrma und Verwaltung in der Ostmark . c,eben. Die Aenderung des Regimes ist m ganz
Der ' Entwurf will u . a. aus den Kreisen Aegypten mit Ruhe ausgenommen worden.
Schlechau , Flatow , Deutsch-Krone , Netze-Kreis , 5kairo,  19 . Mörz . Wahrend der ägyptische

pffineihemmil Schwerin a. d. Warthe, !König von einer Parade zuruckkehrte, ,and.n

Meferitz ' Bomst ' und Fraustadt die Provinz ^feindliche Amonstrationen
(Grenzmark Posen -Westpreuhen ) bilden . Die wo ^ 1 8 Menge , wodurch mehrere Per-
Vorlage geht an den Verfasstingsausschuß , if^ ^ ^ EuiLet wurden.

Abg . Dr . B e r n d t (Dem .) begründet
hierauf einen Antrag auf sofortige Auflösung Ranlrelch.

Angora , 17. März . Heute vormittag 8!4 Uhr

\ m-cjXfon) mitaeriffen. ^Wl?l bcioon liafsoTi[ofort los
Dann beginnt die zweite Beratung des j unb  ftür3i ^ „ ur  wenige Meter hoch ab Der eine,
ifrtatö , die nach Entgegennahme des Aus - t̂ẑ gg Meter Höhe abstürzk , wurde mit zcr-
-berichts auf Samstag vertagt wird . schmetterten Gliedern nach dem Hospita! transpor-
Verlin,  18 . März . Im Preußischentzstert wc' ersterbend .wikam D^ dr .t^ bsteb. « n

Landtag war heute eine ebenso schwache Be - Ês ^qelang ihm sich daran zu befestigen
setzung der Abgeordnetenbänke zu verzeichnen * Es gelang ,ym, st. ) cm
wir im Reichstage . Der Forstetat stand zur
Debatte . Der Landwirtschaftsminister hielt zu
feinem Etat eine. Rede , in der u . a. sagte , es fei
leider nicht möglich gewesen , die Siedlungsge-
noftert \d)arten mit Bauholz Zu 5Lor3U05prcijCn
zu versehen , weil das Wohlfahrtsministerium
dagegen Einspruch erhoben habe . Ein von der
linken Seite aestcllter Vertagungsantrag bneb yui  wm i» iki '« “ >„,1!
zunächst ohne Erfolg , da das Ergebnis der Ab - ! Eindrücke gewonnen : Ich habe ,m Verlaus
stimmung zweifelhaft war . Als der Antrag ^meiner Reise in Deutschland nicht gefuiwen,
bald darauf zum zweiten Male gestellt wurde , daß dort überall Reichtum herrscht . Mit Aus

Joauun. US yttuuy ujtii, ,.72 - 0' ' ' ,
Ein Flieger , der ihm zu Hilfe kommen wollte, st.h
ihn in etwa 2000 Meter Höhe über Segre und gab
ihm Zeichen mit dem Taschentuch, ohne ihm iedoch
Helsen zu können. Durch den Rückschlag des Tau »̂
würden drei weitere Mann verletzt.

Die »Revolution der Mark ".
Paris.  Der französische Abg . ReynauS

hat von seiner Reise nach Deutschland folgende

stimmte die Mehrheit der Anwesenden dafür.
Die Weiterberatung wurde aus Montag ver¬
tagt . _

ent hätten eine geringere Belastung des Vieres
bei der Alkoholsteuer gewünscht ; aber auch hier

N'WWS.
nähme einer dünnen Schicht von Krieg s-
gewinnlern — es gibt in Deutschland auch
Kriegsgewinnler wie überall — ist das ganze
deutsche Volk von unten bis oben in einem
g r 0 ß e n E l e n d. Die Revolution in Deutscst-
fand war nicht eine politische Revolntron , son¬
dern eine Revolution der Mark . Man

Deutschland.
Wie eine Berliner Korrespondenz erfährt , ist

träaT her ririetimsöertvag bie Sd )ulb . Bei der bei dem Deutschen Lokamotivverband eme neue
Umsatzsteuer kann die Jnsergtensteuer nicht .Bestellung der^ Sowfetregierung ^ am 300 ^0

ueill CHIC t u u 1U 1 1 u I» V -■*■*•'*- *•
R-«° Cofotr.otiwbeficllutigen Rußland- m

Umsatzsteuer kann Die anjeratenjieuer ' diesem Aer
herausgenommen w -rden . D -e Rollo e des ^ ^^geschlossenen Fabriken nach dem bisherigen
Zeitung - gewerb » HZ ^ uchursache ist L !LertelluÄch -chel weitergegeben w.ro.laltung zusammen , ^— T-~ - ,•
nicht in der Steuer , sondern in der Bewegung
der Holz- und Papierpreise zu suchen. An dem
Kompromiß ist die Bayrische Volkspartei mast
beteiligt . Wir stimmen ihm aber zu, weil nur
nicht wollen , daß wir ohne Gnade in die tiefsten
Tiefen des Abgrundes rollen . Ob die Mecho-
d--n , die das Kabinett Wirth in der Außenpolitik
einschlägt , richtig sind, müssen wir abwarten.
Fest steht aber , daß das Kabinetl sich bemüht,

Kriege ein Einkommen von 30 000 Mark hatte
(also damals ungefähr 39 000 Francs ), fetzt
ungefähr noch über 30 000 Sous verfugt . Der
Mittelstand ist vollkommen ver¬
schwunden.  An den Universitäten nimmt
die Zahl der Studierenden ab , weil die Mittel
nicht mehr vorhanden sind . Die deutsche Kultur
ist schwer getroffen worden.

Kleine MkleiLumm.
Lvblenz. Die Rheinlandkommission hat gegen¬

über den deutscherseits erhobenen schwerwiegenden
nteitrunüaeuuna oes ziugeiueiucu [ Bedenken gegen die Einrichtung eines Exerzierplatzes

Prskeffkantzgebmist Zegen dre

Berlin.  Der „Vorwärts " veröffentlicht
eine Protestkundgebung des Allgemeinen Deul^
scheu Gewerkschaft ' . v . s

espft siebt tiber daß das Kavinel ! stcy ve„ cuc-t, - saugung Deutschlands . Die Kundgebung nimmt
das beste für unser Vaterland herauszuholen i auf die kürzlich von dem Pariser Temps ge- .
Uns nacki dem verlorenen Kriege überhaupt - machte Aufstellung Bezug , wonach von 11.4 ,tbmmls!ston in den Ryenuano

' " -- j Milliarden Goldmark , die Deutschland bis des Zollbeamten
31. Dezember 1921 an Reparationszahlungen : Würzburg und der Lehrerinx . 00  swnfinvhtni (ftnlhmnrr .;>* prhnhpv

Nr . 144 .
- Die unter dem Rindviehbestande ecr Fne^
Wilheim Söhnlein'schen Gutsvcrwaltum3 mid
ü " n, Schulstr. 20, ausgebrochene Mau
Klauenseuche ist erloschen. , lnfeWon  hat

Eine orbnunqsmafjigc Stallde ->i s statt-
""ch Feststellung durch den Beter, nurrat st'ö

lob^  Worbneten Schutzmaßregeln sind aufge-

it a n d genommen.
wb Dgvis, 18. März . Nach einer Ha-vasmel-

dung aus Co b lenz  hat die Interalliierte Ober-
kommifiston in den Rheinlanden endgildig gegen die

chövtics' -st ! Milliarden Goldmark , die D'eiiifiyiuuo o>- 0»" -: Anstellung des Zollbeamten Martin Wagner aus
" 8 i' ! 'j) r Geyer-  Sachsen (Kom .) : Die 31. Dezember 1921 an Reparationszahlungen . Würzburg und der Lehrerin tfU. Willig, geboren
9f , Df .®- Riefet unsere Plenarsichungen ab - ! oeletitet habe , nur 2,8 Milliarden Gold mark . ;,, Posen, Einspruch erhoben. In der Zeit vom
hattem ' führt K « . daß wes« th^ retstche ! den? e-.ge7t » chen Wiederaufbau in^ Frankreich j is . "
Vorträge gehalten wsrden . Wir
unsere Ausführungen den
graphen überreichen und aus
Verhandlungen ganz verziaften. (Abg.
mromberg(Dntl.): Sehr angenehm! . . . ,
fxjt f Wir lehnen die ganzen Vorlagen , weil übermäßig hohen Bezüge der Mitglieder ßer  1 q e (’f , m 0 r ö begangen,
iie eine ungeheuere Belastung der Arbeiter - - z-ihlreichen interalliierten Kommissionen hm , Nancy. Das deutsche Mädchen Marcelle Hev-
^Haft darstellen , ab . ! die k>'-rzlich nochmals um eine Teuerungszulage ^m{lnn  P von seiner Mutter ubgeholl worden , nnck-

Da,ui schließt die allgemeine Debatte über non 0 Prozent erhöht worden sind. Nach dieser dem die deutsche Botschaft in Paris das Pflegrzeid
^ Erhöhung bezieht ' ein englischer General cm die Eitern gezahlt hatte.

3 619 500 Mark . Selbst ein einfacher enguscher ! . ^ ^
Soldat bezieht im Jahre 362  620 Mark, also UNd EuGMÄeT»
weit mehr als die höchsten Beamten der deut - ■" a
schon Republik. Die Riesenbeträge müssen, wie In der „Times" plaudert der Berliner Be¬
os weiter in der Kundgebung heißt , aus der rilb-isrstater dieses Blattes über die Erfahrun-

»?(.’& •** -- deutschen Arbeit aufgebracht werden . Diej gen , die ihm ein Besuch in Köln hinsichtlich des
Berlin  17 März Die Vorlage zum deutschen Gewerkschaften , die stets für die Wie - ! Verhältnisses der Kölner ZU den Besatzungs-
Ci.. mtn ?ferrriiUe ’ von Fulda , Weser derautmachuna und die Erfüllung eintreten , er - - truppen verschafft hat . Die Beziehungen , er.

-1 .̂^ iesbadeu, den 16. März 1912
" ^Nr . L. Der Landrat.

das Mantelgesetz.
Nächste Sitzung : Montag.

Berlin  17 März Die Vorlage zum deutschen Gewerkschaften , me stets für oie Wie - Aeryaltmyes oer .Miner ZU oen Aefagungs-
M' ^ clu  her Wasserkräfte ' von Fulda , Weser dergutmachung und die Erfüllung eintreten , er - - truppen verschafft hat . Die Beziehungen , er.

nd Main wurde in dritter Beratung nach heben hiermit öffentliche Klage über diese Ver - klärt er , seien „gut und korrekt . Aus deutsche«



enn ^nl»Cf>ben “v " r™* einem  f ciuemi eind9er  Teile der Bevölkerunĝ zurückzufüÄm !-eaen^ ! ll" n . nahmen fast alle Anwesenden und der Frauensperson von Main' aus eine Der- die „Münck
n™?I lt OnA vsfenkundig sein müsse, daß die Kleingeld zu Hamstern. Die Zwecklosigksst dieses mE " Elntell, besonders bei dem Kapitel „Kar - gnügungstour nach Oberwinter unternommen hatßeine Erluni
^ -i,n :0 ' 'Echnial für beide Seiten - etwas .Hamsterns von Kleingeld steht aber außer iiL Son öer Ortsgruppe Hoch- Bon dieser Tour ist Hoffmann erst am MiltwoKrnahme d<

. ' - - - - ' " ■ 1& „® ar «n Antrag betr. „Rerchsmietengesetz« i Egangener Woche mit der Frauenspersonzurückge-.ren Summe,
eingegangen .̂ Es war geplant , dieses Kapitel ^kehrt. . Hoffmann hat sich auch durch Reüensarteni Verhandln

Peinliches an sich habe. Es seien auch am An
prng gewisse Schwierigkeiten vorhandeir ge

lZweifel: denn jeder fällte wissen, daß sowohl das!
IL.-E d«s 10, wie das so Pf .-Stück viel weniger

've en. als die Truppen frisch vom Krieasschau- lMütenalwert bttcht als dem Nennwert entspricht, sowohl von Seiten der Vermieter als auch der
platz kamen uqd.die Offiziere noch dis fmnmari - 65  Wunder nehmen, daß unsinnige' Mieter hpfo.rfit« , r~«~ . - ---- - -- - --

- ,l" ,, 'uuu  l (seruchte Glanoerr finden, wonach 50 Pchtztückeschei! Methoden des Feldzuges gewohnt.

f einem h°here.? Preif°
* , .. , , v -rbt , schädigt sich selbst

und tragt obendrein dazu bei, den Erfolg der Le-
-der Negierung zu vereiteln, die auf

des Kleingsldmangels

Meter beleuchten zu lassen, aber die Zeit reichte!?M ?p?n> obwoh
nichh dazu hin. Der Antrag wurde bis zur i inIÄ ^ butzsxuygen belastet. Er befindet sich in

-eicht in die veränderten Verhältnisse geschickt Grund" solcher" Gerüchte" zu'
I2,lt  Et aus beiden Seiten , mit ials dem N̂ominalwert erwirbt, schädigt' sich selbst

Untersuchungshaft.

hätten . Aber
dem beruhigenden Einfluß d'cr Zeit und mit
dsrn allmählichen Wechsel des Personenbestan-
des seien befriedigendere Verhältnisse einge-
tretcn . Von deutscher Seite ist dem Berichter¬
statter versichert worden, daß der englische
Grundsatz, , sich möglichst meilig in die inneint
2ingc[f>genf)eiten besetzter Gebiets einzumischen,
m Köln die besten Ergebnisse erzielt habe Da¬
bei fände nicht die leiseste Art eines „Anbie-
barns ' citf seiten der englischen Offiziere statt;
es bestanden keinerlei gesellschaftlichenBezie¬
hungen . Mit dem übrigen Teil der Armee stehe
es allerdings etwas anders.

Der Bericht!
Umfang und die

auf
ge-

tatter schildert dann den
, , ierwaltung des besetzten Ge¬

biets und hebt hervor , daß auch hier zwischen
dem britischen Vertreter und dem deutschen Be¬
amten durchaus korrekte Beziehungen Herr¬
chen. Die ganze Verwaltung untersteht dein

Unterkommissar der Interalliierten Rhemland-
kommission, und seine wichtigste Sorge besteht
oarm , Ausstände zu verhüten bezw. beizuleoen.
Dabei w;rd hervorgehoben, daß mit den Ge-
werkschasten und den Sozialisten gut auszu¬
kommen sei, während die Kommunisten und
die, wie der Berichterstatter sich ausdrückt, Bol¬
schewisten zur Rechten inehr Schwierigkeiten
machten. Er behauptet , daß die letztern mit
Vorliebe preußische Schullehrer in das Gebiet
zu bringen suchten, die dort umstürzlerische
Lehren verbreiten sollten. Weiter erhält die
britische Miliiärpolizei ein Lob, und es wird
betlagt , daß sie von 580 auf 280 Mann ver¬
ringert werden soll. Angesichts der Ver¬
ringerung der britischen Polizei werde es daher
vielleicht notwendig sein, den Mannschaftsbe-
stand der deutschen Polizei einer Nachprüfung
zu unterziehen . Zu dem Thema der hohen;

möglichste Behebung
richtet sind.

der Walderholungsstätte bei
^ Shi/wr  wurden im vergangenen JahreSeptember) verpflegt: 175 Männer
mU 43ol Pflegetagen, 383 Frauen mit 9140 Pflege-
tuaen, Zusammen 558 Personen mit 13 491 Pflege-
^agen. Mit Nachtaufenthaltwurden verpflegt' 74
Dräuen m,t 1682 Pflegeiagen. Der Erfolg der Kur
Ede von den behandelnden Aerzten festgestellt bei
^ uvd 276  F ^ uen. Bei- 44 Männern
und 107 Frauen konnte der Erfolg nicht festgestellt
werben, well pch dieselben nach Beendigung der
^s ' breni Arzt n.cht vorgestellt haben, woraus zu
schließen ist, daß ste d>e Arbeit sofort wieder aufae-
nommen haben, auch war bei einem Teil derselben

,üer Aufenthalt von so kurzer Dauer, daß sie für die
Statistik nicht in Frage kommen. Von diesen 131
Männern und 276 Frauen waren: geheilt 25

p f  grauen , gebessert 93 bezw. 213, unge-bessert t, bezw. 11. Van den oebesserten 98
Männern und 213 Frauen konnten 65 Männer und
160 Frauen die Arbeit sofart nach der Entlassung
wieder aufnehmen. Cs besteht Grund zu der An¬
nahme dag durch,die zeitweilig drückende Hitze, die

otuirf)Isüec_bai1 ffe ungünstig beeinflußt worden
Der starke Besuch auch in diesem Jahre ist

eyr Beweis dafür, da,; ste von ihrer Anziehungs¬
kraft mchts eingebußt haben. Besonders die

wieder sehr,stark vertreten. Manches
Aufnahmegesuch konnte wegen Raummangel nicht
berücksichtigt werden. Die vor zwei Jahren ge-

. - - -rag wuroe vis zur,i >„>-- ,
nächsten Hauptversammlung , die i„ Hocbbeim^ - , ,,• ■ .
srattfinden soll, abgesetzt. Der Delegierten-Ver^i '
samnilung schloß sich dann eine öffentliche Zer - ^ Belgien wohnen,
jammhtng im großen Saal „zum weißen Roß"
0,n- Der Besuch dieser Versammlung war
ebenso wie ^ bei der vorhergegangenen Dele-
gierten-Versammlung außerordentlich zahl-
reich Herr Landtagsabgeordneter Oekonomie
rat Schmidt (Molsberg ) verbreitete

von einer 2000-Guldenerbfchast, auffallende Geld- che zu führe
o.i'cwmfxm obwohl er arbeitslos war, sowie oer. Ebringen.

Der Tote stammt: aus Esch-.
Seine Frau soll >nDas nölnec k

r,^ 5s. . - . " 7 ' — ©5 ift nicht cui 50̂ *ll.
schlossen, daß der Koch beim Berlnssen des Schiffes Funa j,' 8 »E
"L de" 2000 Mark auch noch anderes Geld,C ®£ ^
möglicherweise in fremder Währung, bei sich hatte,
Er ^ t^ den̂ Auftrag,̂ Einkäufe zu' machen/ , affen, zugestin

sich in
längerer Rede über dm Tätigkeit im Landtage
Seme Ausführungen wurden mit Jnteressi
verfolgt und wohl alle Besucher waren voll des
Dankes und der Anerkennung für die oft recht
schwierigen und unliebsamen Arbeiten unserer
Abgeordneten . Sicher hat auch diese Bersamm-
lung dazu beigetragen , die Zentrumssache zu
führen" nieder neue Anhänger zuzu
. — Flörsheim. Ein neuer Jndustr-iszweia soll

hier nach langer Unterbrechung wieder seine Äufe--
stehung feiern. Die ehemalige Dienstsche Porzellan-
sabrik, zuletzt im Besitz der Frankfurter Schmirgel-m0**Fö nr»VT . r,-_ , .1 , ^ ^
mcrfe von Fontaine u. Co., sind durch Kauf in den
Be,,tz der Staffeler Porzella-iwerk- übergezanien.
ver neue Käufer will die Pörzellanfabrik.rtion mi-
allen modernen Mitteln am hiesigen Platze wieder
aufnehmen. Schon vor 100 fahren bestand hie-
eine sehr blühen« Porzellanindustrie unter den,
Namen „Fkorsheuner Fayancefabrik". Flöcsheimer
Porzellan, rn hochbunstlerifche- Ausführung herqe-
stcllt, war damals in ganz Deutschland bekannt und
sthr gesucht. Möge die neue Industrie zu neuerBlute erstehen.

wb Franksurk. Der Hauptausschuß des Reichs¬
tages hat für die Messt in Frankfurt a. M. einen
Zuschu« von einer Million Mark bewilligt.

Gewährung von Nachtauf. fp Das Polizeipräsidiumgibt bekannt, daß es
d ^ "geschrankte Anzahl Frauen hat sich gegen das Anbringen von Meßreklameschildern augut bewahrt und lieg ihre Erweiteruna münlll̂ ns- 1Straßen l'«» -

erscheinen. Cswert hre Erweiterung wünschen
wäre wünschenswert, den

... .. m r , I | Thema der hohen
Kosten der Besatzung übergehend, behauptet er,
daß das Nebel eher̂ bei der Oberkommisston
liege, die als eine kleine Konimission von etwa
vier Personen mit dem notwendigen Sekre¬
tariat geplant gewesen, sei. Der britische Ober-
konunissar Lord Kilmarnock habe zwar schon
erhebliche Einschränkungen vorgenommen, doch
sei die Umgestaltung nicht leicht, weil es sich urn
eine Behörde aus verschiedenen Nativ,lalitütcu
handle.

As SW.Wzt  Web« .

»M noch weiter ausdê n zu können,7«ßt sich dies, bei den vorhandenen Raumver-
ÖK " 'i ermöglichen. Die Leb-nsmiiie!-
knappheit ist „och mcht verjchmunden, sie hat sich im
Gegenteil bei einer ganzen Anzahl für den Betrieb
wichtigen Sachen vcrjchärst: die Folge ist neben der
Schw,enake,t der Beschaffung das Steigen der
Preise. Di« un vergangenen Sommer über ganz
Deutschland hereingebrvchene Teuerungswellê hat
alle Llorausberechnungsnüber den Haufen
worstn: die stetig steigenden' Preist durchweine enk-

Pfstgesätze auszugleichen
müssen sich naturgemäß bei

^örechnung Fehlbeträge ergeben,
fc Wiesbaden. K r i e g s g e r i cht am Hauvt-

guartier des 30. Armeekorps, Wiesbaden. ~ ' '

Hochheimer Lokal-Nachrichten.
* Der Taler kommt wieder.  Der

Reichsrat hat dem Gesetzentwurf über die Aus¬
prägung von Ersatzmünzen unter Annahme
des Ausschußantrages , wonach nicht nur für
die eingczogenen Eilbermünzen im Nennbe¬
träge von 1, 2 und 5 Mark Ersatzmünzen her-
gestellt werden sollen, sondern auch solche für
ein Dreimarkstück, zugcstimmt.

*JD  i e Bahnsteigkarte für den
Hund.  Nach einer Verfügung der Eisenbahn¬
verwaltung ist nunmehr auch für jeden 5)und,
. aJfi . Bahnsteig mstgenommen wird,

eine Bahnsteigkarte zu lösen.
* Die N e i chs p o st teilt mit : Die Lohn¬

erhöhungen und die Steigerung der Material¬
preise zwingen die Postverwaltung erneut , die
Ausgaben m.it den Einnahmen in . Einklang z

uSn einem Besuch' bUerwandtm ' k̂ebr-
teu am 7.  Januar ,d. Js . gegen zwölf Uhr abends
diê Eheleute Nickel, Bkücĥ M ^ ^ 'in WstsbaUwohnhaft, und der Vater der Frau Nickel der °u>-
Mtibe Joseph Rothländer nach.Hause zurück. Von
rownäer s°1gten ihnen drei. Ma-rolbaner, die betrunken waren. Die Soldaten be-

dir Heim kehrenden schließlich. In der

WÄL shdLz "E der algerische SchützWckel am Arm vom 23. Regiment ftraii

tragen mtö Plätzen, wenn dadurch der Verkehr
ZM "r oder das Publikum gefährdet wird, mmach-
fichtuch emschreite. Es duldet auch nicht das
Uever,pannen des Bürgersteigs durch Drähte und
Leinen, an denen Reklameschilder befestigt sind

“ D as Hacyhausprojekr. ' Wie ^die
„Frankfurter Zeitung" erfährt, ist in den letzte»
™a0ulT m!t , * au  des Hochhauses zwifcheu
Moltkc- und Brsmarckalloe begonnen worden, 'tzu-
iiachst. soll der niedere Teil des Gebäudes in Anariii
genommen werde», den die Bauherrin so schnell zu
fordern k,osst. daß sie ihn zur nächsten Herbstmesse
bereits beziehen kann. Dieser ganze Bauabschnitt
erreicht nur die übliche und in der dortigen Gegend
zugelasiene Hohe von 18 Meter. Außer dem Crd-

?r vier Obergeschosse und ein Dachge-
st)0ß in sich sasjen, das sein Licht durch Oberlicht-
dacher empfängt. Der Turm selber, der 15 Oberge-
jchosse birgt, soll sich dem Vernehmen nach noch
unterhalb einer Höhe von 60 Meter halten. Be-
luckjlchtigt man, daß sich, die Breite der Visinarck-
allee auf :'ber 57 Meter und die der Moltkeallee
auf etwa 45 Meter beläuft, erscheint der Turm
keineswegs außerordentlich hach, ja, ,es liegt hier-
imch Überhaupt fein Anlaß vor, das Gebäude als
„Wolkeukratzei" zu bezeichnen.
~ T7 5n  höheren Jahren war die Höflichkeit der
frankfurter Trambahnschaffnerallgemeiu bekannt

Wirkung vom

mtärunxs, «wns , » + & & &
nerut)rtß Urabsummung, der Metallarbeiter über die gehem

des Streikes ergck-r Rech
,en. D
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i ti lw rl ”' Dreiviertelmehrheit fehlen rund Lchnen. }
f « Stimmen Damit ist der Mekallarbeiler- Köln. Der st
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Cl"e ^- Cr ^vvschen bei einch- große- iCache kürzlich
trM von̂ oô M^ war, einen Geldbe- envahnerstr/ksir„g von 30 090 M. unter chlagen. Sic machten eint, t̂coglidienrrei

6i5  München und iÄ jefliBte. S » b«
fast vollständig mittellos hier an. Das Geld hatten her den Lastka
!!Z>̂ ? orhalb zweier Wochen durchgebracht. — Ist krikanischemE
Kastel wurde ein Ehepaar in seiner Wohnung bc--Mner Hintern
wußtws aufgefnndon. Slls Ursache wurde G.aseichkvon da nach
Zr «,! fr !!' w * Die Ursache der Enlströmunü, (Schiebung?v

konnte noch nicht festgestellt werden. Ht bejchlagnah
«kiM . « In Sachen des blutigen Streits 8>:is und 300

"^ °dllche> Ausgang wurden an den beiden- Monate Ge
n/„. / am! ll ' v mehrere Verhaftungen vvrgc- je. Wegen
UMeduäa .,710̂ »EsM ^muß durch die eingsleitete Mandel erhiel

festgestellt werden, wer gegen den er- w. neun Mom
16 y'afjr*  allen Ludwig Hack den Äftef «. Ein

"'s Dunkel der Nacht geführt hat. r Monaten Ge
-nne Zeitungsmeldungnennt in die er Hinsicht den tze und zwei k
iflZ  Bmer des Erschlagenen. Der Mann soll ßTOngni/un

^ 'vslldm  Durcheinander unter den Streiteil- *fc verurteilt.
trn*ff.«UK , etf(fI,4n den eigenen Sohn tödlich ge- ' Ein bißchen,
kminiin̂ « ganze blutige Tragödie soll aus >°rer amtlichen

cinliche BelGdrgungen zurückzi,führen sein. »t einbürqern
erUhii  Emen sehr schlimmen Reirrfall>wer wieder si,
doll lla vaub von hier dadurch »". Da es ob.
ffu-J 'Vf E hiesige Hebamme zu einem verbotenen"»it, so hat me
CMmssizu. verleiten versuchte. Sie versprach der stll, und um9r.„?t ; Uf .  oie oer)prach oef uno um c
& ei.n wohl. echz.rg dastehendes„Honorar" in krinann dem si
N °Me,nes vollen Stucks Wein. Wegen diescs/'eben wird, bcwurde die Frau zu einer GM/Omf» „L ndsworriick^ n !
4000 Mark verurteilt. 3W einer Geldstrafe von ^dswörilichenen.
dinrn̂ rf ^]' • ? n Bahnübergangs antz. Dismarck undZ °bw°rk geriet ein Weichen,chmiercr, der bei 'den, « it um das E

fahrenden Zuges das Heranrollen jungen des der
e“i DOnaEer  Rangierabtellung über- daß schon in

hart hatte, mit einem Bein unter die Räder. Das ûber geteilt w^
ihm abgefahren, außerdem erlitt er Reicht zu reich!

Verletzungen am Kopfe. mror Bismarck
Darm,ladt. I » der Stadtoerordn-etsnsttzuiiq̂ d, zeigt folgen

vfwde vom Magistrat mitgetellt, daß die Dampf- ^ äußerte sichl
straßeubahn am 1. April stillqelegt wird. înarck tadelnd
k... ^ Kreuznach. An der Brücke dei der Ebern- dieses Ehrei
lurg wurde der 84jährige Gottfried Ott ous Nor-'̂' stneter„Die Vc
heim von einem Soldaten überritten undr . „ . . , . _- - . vuiun , ui.u dabei so aus zweier!
schwer vorletzt, daß er nach kurzer Zeit verstarb. k damit Gcschi
^ . onns. ^Statt Schnaps Schwefelsäure ge- M nichts de
1. H, ( dem Hof Gräbenbruch bei Hahn z' °us Höflichke
befchafugter Schmied. Er sah in der Sckmans dann lä
br-nnere, eine Flasche ktebe-r «inJL  7 ? °^ : Wden."

m 8U9?Lts ner t£ 0^ teir' worauf .er auch von dem
rJ .I .̂Ed,goschlagen wurde. Frau Nickel rief
lau^ um Hilfe, Rothländer "flüchtete Vn- das".HausÄÄt »»SJKs« s-r» -»« L

bringen . Durch Verminderung der Ausgaben
allein wird bas nicht, niüglich sein. Inwieweit
eine Erhöhung der Einnahmen möglich Zein
wird, das zu entscheiden, wird davon abhängen,
wenn die Wirkungen der bisherigen Tarifer-
hühung sich- völlig überblicken lassen. Zum
i.  April findet eine Tariferhöhung nicht statt.

ebenfalls wird vorher im Benehmen mit den
zuständigen Stellen geprüft werden, wo eine
-Daris- und Portoerhöhung unter Umständen
einträglich sein könnte.

= Sie Bienenvölker  hat der letzte
-romter besonders hart mitgenommen. Bei der
großen Kälte sind ganze Völker zugrunde ge¬
gangen. Manche Imker haben ihren gesamten
Bienenhestand aus .diese Weise verloren. Bei
dem hohen Wort, den ein Bienenvolk heute
darstellt, läßt sich der Schaden in dieser Hin¬
sicht allein schon als sehr erheblich erkennen.
Dre Honigernte für das laufende Zahr ist damit
natürlich auch verloren. Für die den Winter¬
srost überlcbMden Bienenvölker haben sich jetzt
mit Eintritt der sonniKn Frühlingswitterung
me Aussichten erheblich gebessert. Ueberall im
Freien offnen auch bereits die Weiden ihre
Katzchenbliiten: Hafelnuststrauch und Rüster
folgen ihnen in der Vorfrühlingsblüle, und so
finden die Bienen bei ihrem ersten Frühlings-
llug Heuer schon überall den Tisch für sich ge¬
deckt, vorausgesetzt, daß blindwütige „stlatur-
freunoe' nicht jeden Vlütenstrauch durch Ab¬
brechen der Blüten wertlas machen.

* Eine Sonnenfinsternis  findet wieder
am 28. März .statt. Es han/elt sich um eine toll»
weise Sonnenfinsternis. Sie beginnt in unserem
Himmelsstreifen nachmittags gegen 2.10 Uhr und
endet gegen ,->.50 llhr. Ein Viertel der Sonnen-
scheibe wird verdunkelt sein.

" D e r A n ka u s v o n G o l d für das Reich
durch die Reichsbank und Post erfolgt m der Woche
vom 20. bis 26. 3. 32 zum Preise von 950 Mark
für e;n Zwanzigmarkstück, 475 Mark für ein Zehn¬
mark,rück. Für die ausländischen Goldmünzen
werden onlsprechen.de Preise gezahlt. Der Ankauf
von Reichssilbermünzen durch die Reichsbank und
Post erfolgt vom 20. d. Mts. bis auf weiteres zum
18fachen Betrag des Nennwertes.

* Der Unfug der Kl  e i ng  e ld  h a mst e r e i.
wurch gojteigerte Ausprägungen der Münzstätten
ist es gelungen, den Kleingeld.nangel nahezu zu b---
hebern denn es entfallen nach dem jetziMn Stande!

M-mzuramigg auf- den Kopf der BovSIkeruna'10 Stuck 5.0 Bk, 9n m mt  2

w°cht-pei.ster Roth herbei und sah, wie der Soldatz
b -̂uunken, mit dem Bajonett im der sichi„-

"W°summe!te„ Menschenmenge heriiin-
suchtelte. Der Wachtmeister nahm den Soldaten
am Arm und wollte ihn nach der Kaserne Blückor-
Ichule veronngen. Dieser riß sich los lief auf die
andere Straßenseite, griff den ahnungslos daber-
kommenden Kaufmann Emil Müller aus Mainz an
und stach ,hm das Bajonett in den Oberschenke'
Hierbei, kam d-x Angreifer zu Fall. Nunm"hr
konnte der Wachtmeister denselben zur Wache ver-
b^ gon Wegen dieser Gewautätigkeiten l
E '" ba,l  5/ ^ Ssgericht den B .m Ahmed zu sechs
Monate» Gefängnis. — Zwei Dirailleure vom 33
Regiment, denen zwei, Tafchendiebflähle nachg--
zo'gHwurden , be, denen ihnen in dem einen Falle400 Mark , IN> dem anderen 1600 Mark und 1?
nraires <n die Hände fielen, wurden zu einem Jahr
verurteilt̂ ^ M-litärzwanasarbell

WicsbLden. Im Landsshaus
Samstag von Vertretern der wurde am

§Edt -7 Baügenosfenschafken^ imd derBortrag des Direktors der
Gestfackschen Heunftatte die Gründung einer Wob-
nungsgesellschaft für den Regie'
tun »rbezirk Wiesbaden  beschlossen. ^Der
S " w'K Frankfurt sein. Die Tätigkeit .wird sich
ans d e Beschasiimg von Geld und Material und am
B/rvllmg bet Errichtung von Wohnungen sich
Mmder bemittelte beschränken. Das Stammkavital
wird 8 Millionen Mark betragen: davon entfallen
auf den Bezirksverband drei', auf den Staat und
die Jnvalidenverstcherung je eine Million, der Rest
von drei Millionen,muß durch die Gemeinden au -
-gebracht werden, Re drei Mark auf den Kopf derBevölkerung als SLammeinlageeinbrinaen Aut
Frankfurt werden 1A  Millionen Mark entfallen
O Prozent Dividende werden nach dem Beilvi-l
öderer Provinzen ermariet. Landrat Schl tt
(Wiesbaden) gab die Erklärung ab, daß auch die
Lan-dkre.se ,n die Gesellschaft eintreten werden

Weilbach. Wir erhalten folgeudc-u Bericbt-
Au. Sonntag , den 11. März , fand in Weilbach
t l"er , Hmiptversamnilung der Ze n t r u in s -
fort  e >,  Kreisverband Wiesbaden - Land.

O11ö?r rn/ k' Ortsgruppen , an denen eine
. d? rd °N' satlon besteht, ihre Delegierten ent-

sandt hatten. Der Vorsitzende, Herr Haenlein,
ero.snete um 1sch Uhr die Delegierten-Ver-
jaminlung Nach kurzer Begrüßungsansprache
des Vorsitzenden der Ortsgruppe Weilbacb
Herrn Josef Müller , wurde in die Taaesard-
mmg e-ngetreteu . Die Kreiskasse steht ' noch
immer auf schwachen Füßen , da die Beitrüge
der einzelnen Ortsgruppen nur schleppend ein=
gellen Es wurde ein Finanzausschuß einge¬
setzt, der sich m:t dieser Frage eingehend be-

entschilldige», gab er ihm, als der Fahrgast fickîbc-
jchwexte,. folgende bezeichnende Antwort: „El tun
«ie doch Ihr .Klobe weg: ich kann net gucke, wo je¬
der Olwel sei F,eg hmstreckt.

Ein Mord? Der 36jäf)rtCe
Stener Paul Flame wurde von einer Dirne, Emma

Samstag abend an den Main gelockt. Ja
der Nahe des Zollhofes hat das Mädchen, das ana--
trunken war, den Diener in den Main geworfen
und so.l bei der Tat durch ihren Geliehen Eisenloh
Beistand gefunden haben. Die Leiche des Flame
konnte noch nicht, gefunden werden. Die beiden
p"tcr wurden noch in der Nacht verhaftet. Sie
leugnen die Tat und behaupten, 'Flame sei felbfi in
best Main gesprungen. Der Tote svll im Besitz ein.r
größeren Geldfumme gewesen sein. — J „ der
Niedenau stürzte sich ein älterer Rentner aus dein
Fenster des merte-n Stocks auf die Straße und blieb

nachqe- f 0̂t aus dem Pflaster liegen.
fp. Das Katharinen- und Weihfrauenftlft sowie

die interessierten.Anwohner haben gegen die Erbaü-
. - | de? örwi-5-o fl-Û ÖCm  FosthallengeländebeiZwangsarbeit liv °"l >chen Baupolizei uno dem Wohlfahrtsministe-

Irumi auf Grund verbriefter Rechte Einspruch er¬
hoben und gegen sie Bausirma Klage auf ein̂ B̂a>--
bal ’SSS” bnfi  durch

uch bei Hahn
sah m der Schnapr-

r~A, . stehen , glaubte es sei
m?5n^ P5  dmur, und trank den Inhalt aus. Der
Mann mußte ms Krankenhaus gebracht werden -7
An seinem Auskommen wird gezweifelt. '

u ? ^sriesilch „ -
l ntn« Cd' L>
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Aus der Reichshauprsilldk.
nt  t? er^R’ 18' März. Gestern ist es in Berlin zu
Ausschreitungen der streikenden Müllkutscher ^
kommen. In der Köpenickerstraße stürzten fickgefahr 30 Streikende o,.r .LfS c' |l‘1)
tnarfen31 Stroikendê ŝ en Äüllwage !? undjssfeöwwr"“*“f"n- -- >«•

Vstfriesia
bei V-

. die »och»i
rarbeitetk. Me

-ine alte
n!fn Horen. Si
k^ uhämchen-
Mhunderten ,r
| l° hohem Ai

Vdjte selbst
eme intere

Ms gedrahtet.
• März. Aus einer für Rumä- i!

nn'ä' vmrlmmte3 ®cn&.un3 waren kürzlich 73 Kisten L muund Ballen ver chwunoen. Die Berliner ^ -tti «te jetzt, daß der Aebstahl nur'ln
Berlin misgeführt sein konnte, und stelltea' s Täter

fest, dem die Güter zum

^te , der von d..tz.nt wor. S.
m  von H. in
£dr öe vom Lan

mit dessen Errichtung bereits bc-
gonnen wurde, die „Umgegeno" verschandelt wird,

^fp, Wehrheimi. 1.  I » der Schlacht bei Arras
d"°i mÄ ^ rlitt̂ der hiesige Einwohner Stenzei

,and anvertraut worden waren. Dos „nitn //,,, , ^ .̂.1
Sö5 t r,on  2b Millionen Mark hatte ebenso

mi?k r ,vollständig Zuge- Ein ^ ch-g-rich
Mst werden. Engelhardt erklürte,""c7" ' habe^ den hl "»iragliche-
Diebstah! aus Rache dafür unternommen̂ daß die sm in Fr
; ' ™s ll̂ ubllch bie Vergütung für den Spediteur eichtl r̂c im  ® aivon 2000 Mark au 1500 Mark ie und fidi >

bei  einer Berschütiung
uc Sprache raubte. Llls Stenzei sich vor einineii

1 VhmGK “r̂ 017 '^ n- außerprdentlich erschreckte
unb ihm die Sprache wiedergab. Wem, der Mann
fänn und noch gebrochen sprechenkann, so hosten die Llerzte doch auf eine Wiede'--
crlangung des vollständigen Sprachvermögens

B«d Hsmbürg. Das Feldbergfest findet in
om^27,̂ August auf dem hiesigen

drücken wollten! Mark' je Sendung' herab-

z>,.Ä • f;  .78 ;s SsrasÄ
Ä : :: ssjss *ss -?' u «- fc-»»*-

ipn  dorthin Zu begleiten. Unterwegs"rief' H^plötz-
lich „Han.de hoch! und schlug mit einem scharfen
Gegenstand auf ihn ein, wobei er ihn erheblich an
der Stirne verletzte. Auf die Hilferufe des U?ber-

, . e besonders
3er dis Berpf!

foilenen entfloh der Täter
wb B e ml i n , 18. März.

» »ui 8
mm fr--̂ cr' Qml^ cil,en.‘5 den mittleren Ständen

hre Kräfte messen.
. . ff .£i 'iiimirg. Beim Anschirren eines Pferdes

erhielt oer 24,ahnge Ackerknecht Birk von dem Tiere
einen derartigen Tritt gegen den Unterleib, daß er
gen' starb.̂ °” bCn öabci "litteneu Berletzun-
tnurhe einnn  v “?9” ^ im  Clnfahren eines Rindes
Auge ausgestZem ' Einwohner oon dem Tier ein

Mqim. Raubmord?  Die in einem Wei-
[‘.«f “ g? -E"'bruch aufgefundene Leiche ivurde als
die des ^Lfahngcn Schiffskochs Wilhelm Senken des
Sch'fppdampstrs De Gruyter VII !., der am Saft"

^v !’!00  den Weisenau vor Anker lag, feftgC
ftelü. Da der Koch, nach Angaben des Kapitäns mit
einer grotzere» Geldsumme (etwa 2000 Mark)' "än
Land gegangen war, die bei der Leiche nicht mehr
gefunden wurden, lag der Verdacht nahe, daß er
einem Verbreche» zun, Opfer gefallen ist.0 Am
greilag raurbe der bereits vorbestrafte Taglöhner
L ’ofu ¥ eî rmu  festgeiiommen, der

"Usiehörigor Mcmn eine Nevolverkugel in bie
redne Schläfe geschossen. Der Schwerverletzte
wurde in das Krankenhaus transportiert Aus
einem bei -gm Vorgefundenen Schriftstück geht
& D! r'Xu& g r $, L '3 f l021stelluWL 3
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vinn' w r 120  Prozent , von 2000 bis
5000 Mark 150 Prozent , über 5000 Mark 180

^0 St'üfk 50 Pf.-,' 20 Schcki<) ' Pf.- und M Stück.! 0'chßem/Jnteresss selten
h -üsenn stch gleichwohl hier und da ! teilnehmer erledigtnach ein Mqngel an kleinen Münzen bemerkbar
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wurden.

vor in Männ

Prozent.

Die Rhein-Main-Donau-Akkiengesellschaftz
s »t 0in w E'l  ber Generalversammluna
feer Rhein-Mmn-Donau°Aktiengesellsclraft kam
zum Ausdruck, daß eine Ueberteuerung der
Bauten unter den jetzigen Verhällnisfen nickt

Deshalb empfiehlt der Vor-

! i,°tzten stamme' die Le!
gilck sch"und bayr
E 'ki;. wo Ni„/ ? wo es ohn
» d Schweinen

' stö!^Ete mani dam
nicht mehr

D ichweizerisch
^^ unde und

^ 'ben Kreuz
^gangen . De

-UN- der 3rm r „Ob

den
. . . - . er- ! vermeiden sei. _ « ,umwm ue

S've, Uhr in einer Weise- j stand, weitere Mittel zur Verfügung zu stellen
» - °r ,% .« !■» ; „ satte fei ci„e nro6« Kraiffi»;

;.S ^ ,Pns’ i Verdoppelung des Aktienkapitals) in Aussicht
ahnten Mann„-N aenommon . . Die Banken haben sich.

strecken, undsiegen. So di

bereits erwähnten Männern genommen worden.

§7 'mde und '
ten^ ure-zerisclch vcrkmisi
dieser steig
lock̂ vrhandlm
1aa>: »Do hänr
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nmcn hat.<emê Erkundigung hm erfahrt , bereits zur ™ tr ^ häufet Se na; wenn

100 zu 100", sagten die Ladeninhaber . Alle drei
nüt dem Kehrreim: „die Mark mueß jo Widder
chtieae" So lieh man zehn Fränkle oder mehr,
einmal, zweimal, fünfmal, zehnmal, zwanzigmal

Mittwoch ernahine der in Aussicht genommenen
: zurückgc-ien Summen bereit erklärt. Es sind nur
-üensarteai Verhandlungen mit Bayern und dem
ide Geld-che zu führen, um die geforderten Mittel
wie oer-nbrinaen.
>et sich>n _ :-
us Esch'

soll >n Das Kölner Landes sinanzamt teilt amtlich mit:
ht ausge- ii . Ausschuß des Reichstages hat auch in der
s Schiffes hŝ ng der Novelle zum Umsatzstenergesetz dem
es Geld, chî der Regierung , die erhöhte Umsatzsteuer
sich hatte. Wirkung vom 1. Januar 1922 in Krast treten
n. affen, zugestimmt und die ln der 1. Lesung be¬
ige durch- sftne Erhöhung des Steusrgesetzss von 2 m i).

über die geheißen. Die Umsatzstsuerpflichtigen morden
kes ergck fr Rechtslage nur dann gerecht und eigene wirt-

für die gliche Nachteile vermeiden, wenn sie gemäß
elten Er- bereits im Dezember veröffentlichten Hinweis
es Streb >weiterhin die Umsatzsteuer ln Höhe von 2 v. H.
en rundirchnen.
larbeilee- .Köln. Der seit sünf Tagen dauernde Sp r̂it-
rkcig wie- ieberprozeß  ist vor der dritten Straf¬

fer beendet worden. Die Hauplangctiagten
lgendlichkichettenkapitäna. D. Meyer -Berlin und Ge-
n hatten |en waren, als die übrigen Angeklagten in d>e-
fr. große- Sache kürzlich abgeurteilt wurden, wegen des

Geldbe- n̂balinerftreifs nicht erschienen, weshalb in einem
ästen eint Mäglichen Termin gegen sie verhandelt werden
gten jetzt ßte. Aus der Beweisaufnahme ergab sich, daß
ld hatten her den Lastkahn „Karlsruhe " mit 327 000 Litern
t. — In,krik«nischxm Getreidesprit unter Mithilfe ver-
rung be- edener Hintermänner von Rotterdam noch Köln
Gase -ch ^von da nach Frankfurt a. M. verschieben sollte,

'trömung Schiebung wurde jedoch aufgedeckt und der
sit beschlagnahmt. Meyer erhielt ein Jahr Ge-

Stretts .önis und 300 000 Mark Geldstrafe, ein Kölner

den er- neun  Monate Gefängnis und 20 000 Mar,
en töd-Dstrate . Ein Frankfurter Schieber wurde zu
!7t hat., k Monaten Gefängnis und 50 000 Mark Geld¬
icht den m und zwei kleinere Schieber zu je A4iem Mo¬
nn soll tsilefängnis und 150 000 bezw. 10 000 Marc Äelo-
treitsy - -h' verurteilt . . . . ..
ich ge- EEin bißchen. Es gibt gcwisie Kleimgkeiten m
soll auf ^rer amtlichen Rechtschreibung, die sich durchaus

?i einbürgern wollen. Dazu gehört ein bißchen,
leinsall puer wieder lieht man die Schreibung „em vis-
adurch t1"- Da es ober von dcm Hauptwort »Bissen
lotenen sivit, so hat man eben die Schreibung mit | Iq -
rch der stlt, und um der Einheitlichkeit willen sollte sich
ar " in khmann dem fügen. Daß es mit kleinem b g -
dieses«sieben wird, beruht auf der Regel, daß alle um-

ife von xdswörtlichen Wendungen so geschrieben werden
en. ..

igs am, . Bismarck und das Eiserne kreuz . Der häßliche
ei dem " it um das Eiserne Kreuz in einer der >ungsten
rrollcn jungen des deutjchen Reichstags cnnnert uns da-

über- si, daß schon im Krieg. 1870/71 tue Meinungen
Das Eber geteilt waren , ob das Eiserne -llhfuz nutzt

I'itt er Leicht zu reichlich verliehen werde Mit welchem
nnor Bismarck diesem Meinungsstreit gegenüber

sitz ui,g nd. zeigt folgende Tatsache: Ein regierender Her-
amvl- Z äußerte sich 1870 eines Tages im Gespräch mit

smarck tadelnd über die allzu reichliche Bertci-
rbern - a» dieses Ehrenzeichens. Der Kanzler aber ent-
^ Nor. Mete: „Die Verteilung des Eisernen Kreuzes er¬
be! fs aus zweierlei Gründen : entweder haben es
b l  damit Geschmückten wirklich verdient, dann
>' n(e fit sich nichts dagegen sagen; oder es wurde ledig-
Hahn L. °»s Höflichkeit gegeben, wie Euer Hoheit und
naps - lende,1» läßt sich auch nicht viel dagegen em*
' Ser  i .„? ^ °sische Zühiskeit. In Borden starb der
-den .1 tml Cde Beenders in einem Alter von 100 Iah

- -n und 15g Tagen Der Alte hatte noch kürzlick.
L*lc Operation gut überstanden. 100 Jahre und alter

oder öfter. Oder man aß und trank ebenso oft und
ücr Will treidele an. Oder man lauste, und der
Ladeninyaber schrieb auf. Immer auf der Grund¬
lage gegenseitiger Ueberzeuguug: die Mark muß
ja wieder steigen, und wenn sie 100 zu 100 steht,
dann —. Und auf dieser grundlegenden Ueber-
zeuquna verlebte man die Pumpfranken nicht immer
erhebend solide. Aber die Mark siel. Sie siel von
ihrem „schlechten Stand " — wie stolz war er damals
noch — hinab in den Orkus . . . 100 zu 100 klingt
heute träumerisch. Mit siimmernden Augen stu-
diert man heute die Konten. „Wenn 100 zu 100 .
Manche, Freundschaft ging schon in die Bruche des
Kontos wegen; a>ber das Konto besteht. Mancher
gebewillige Schweizer ist schon gestorben; aber die
Erben höben das. Konto geerbt und brachten es in
Erinnerung . . . Älie hoch die einzelnen Freund-
schaftskonten sind, weiß ich nicht. Die Beteiligten
hüllen sich in tiefes Schweigen. Ehrensache. Ich
würde es ebenso machen. Es mögen viele kleine
Posten dabei sein: so 100, oder 200, oder 300, oder
500 kränkte ". (Das Wort „Fränkle", das man
anwendet, weil der Franken einst kleiner war als
die Mark, läßt den Betrag viel kleiner erscheinen.)
Aber einige Konten kenne ich zufällig. Eins ist da¬
bei mit 4000 Fränrle . 4000 Mark dafür zu be¬
zahlen: Kleimakeit. Aber nach dem heutigen Kurs
etwa 200 000 Mark : keine Kleinigkeit . . . Wer in
den Mienen lesen kann, findet an der Grenze manch
lanaes Gesicht. Hüben wie drüben.

Ein wahrhaft fürftliches Trinkgeld erhielt kürz¬
lich eine amerikanischeKellnerin, die im Bahnhoss-
restautant von Council bedient. Dieses Mcwchen,
Elisabeth Hill, hatte es zu einer gewissen Beryymt-
heit gebracht. Sie hat bisher nämlich standhaft >ede
Annahme eines Trinkgeldes verweigert. Wenn
man ihr eins gehen wollte, dann erklärte sie, die
Gäste hätten ein Recht darauf , sorgfältig und lie¬
benswürdig bedient zu werden, und sie brauchten
dafür nicht noch besonders zu bezahlen. Diese ein¬
zigartige Gesinnung sollte ihre Fruchte tragen.
Denn eines Tages erhielt Fräulein Hill einen Brief,
in dem ein Scheck auf 12500 Dollar (2!- Millionen
Mark ) steckte und eine Verschreibung auf ein nn;ehn-
tiches Landgut in Nebraska . Der unbekannte
Spender hatte folgende Zeilen beigefügt: „Als ein¬
zige von allen Dienstboten der Welt weisen -Sie
Trinkgelder zurück. Sie verdienen ein besseres Los.
Seien Sie reich!" Dieses  Trinkgeld hat Fräulein
Hill angenommen.

noch kürzlich
nd >ivn gut uocr ruiiveii.

'JJ * Vstfriesiand schon viele Personen geworden.
Moor bei Voß-bara starb 1908 die alte 2ant-

^ Ue noch mir 105 Jahren ihren Acker alleinr . :~v“ci5- Ebenso ftorb vor
yterter eine alte Frau die lOSmal den Kuckuck hatte
n!fn hören . Si " kam leider beim Brandeihres
î Enhäuschens elend ums Leben. fruherm
^yrhunderten sind in Ostfriesland gleichfalls Falls

.Sllter zu verzeichnen Ö̂ gen . . j

tz ' LWS . ' SÄSSK ' K

i OfnüiQites 'wurde ihm sein Pelz gestohlM,
Kellner an einem Garderobenhake» au'sgchang

^tte , der von dem Platz des Gastes aicmiid) « t-
,Knt  war . S . verlangte im Klageipege OchMen-

von H. in Höbe von 10 000 Mark. Die Klage
Zurüe vom Landgericht und vom Oberlnndesgericht
t Sl°u' ebnüo öom Reichsgericht zurückgewiesen.
g?5 Reichsgericht gab folgende Entschel'dungsg^ -

vertragliches Verschulden des beklagten W^ esf̂ vt nicht in Frage Es ist Sache der Gaste, fewsl
Ä . ihre im Gastlokal abgelegten Kleidungsstückezu
Uten und sich vor Verlusten zu schützen. Wie dem

und Spcisewirt nach allgemeinen Berk°hrs^
Ulchauunaen nicht die Nobenvervf ichtung r fft, die
nU. de» Gästen im Gastlokal abgelegten Klerdungs

besonders zu überwachen, ,fo hat er n )
e ller die VerpWchtung, feinen Gasten untc

Aufsicht stehenden Garderobenrau », zur Be
« "tzung z„x Verfügung zu stellen. ^ „nNätorat
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Städtchens im höchsten hessischen Kögelsberg
5N einer, im benachbarten Ort wohnend -

ßss SdKÄ - SchS - »-. dl- 7 z
ött SÄ unftä6er .bcm Rücken trag *A-

4n au eincm  Haufe des Orts vorbeikommt, ruft em
II,eeni iStau ihrem pcamvar mid »ur

I© denn der'»" — Ei, der Samtatsrat , der will zur
D °chrin. °°_ Worauf di- Bäuerin ^ ausrcht^ „UsWorauf dis Vauerftt ^ ausruft^

ton Endes der Grund , welcher fremde Völker
unaehindert in das Land einfallen ließ, dem
Weltreich den Todesstoß versetzte. Uno auch
die ähnlichen Mittel Frankreichs habe,-, sich
bisher als wirkungslos erwiesen. Das seien
uns warnende Zeichen! Fort mit einer kurz-
siüitiaen Wohnungspolitik; tnöge sich unsere
Gegenwart nicht selbst den Weg verbauen,
durch das Jungvolk unser Vaterland im
Wirlschastskam̂ fe der Völker wieder zu alter
Größe Zurückzuführen,

zu ziehen. Was war geschehen? Der boshafte
Geist hatte das Gold in österreichische Papier¬
kronen zum letzten Züricher Kurs u.ngewandelt.

m

Mhmmssnot r « b Vevölttrungs-

Efgott fei Dich und Mensche gnädig!
I v Instrumente mitgebracht Hot. (*--> ! 3 '! -
»K Deutich-schrvcizerische AreurrdsHaslskon en.
r e ° u st a n z schreibt man der „Köln. Z g- - 211s
i Rer, stammen noch aus Kriegszelten - : . ^
k > °ls die Lebensmittel in Deutschland ratwmen
8 vuM , da schielte mancher badische, ^
H^ mie und bayrische Grenzbewohner hm „ . , orl,
Mwoiz , wo nicht nur Milch »nd h °mg. floß'«' »«
t wo es ohne Marke» auch Kalbenies,
I {1^ Schweinernes samt Weißbrot 1̂ ,' Währung
I U sollte man haben. Aber die deutsche
I dâ nnrf)  damaliger Slnsicht schlecht- ^
| Uch nicht mehr 125, sondern nur noch 701
I schweizerische Rappen . Aber wozu ^ ) &cm
* ^ ube und Bekamile briibcn itn

Von Magistratsrat Dr . Lade - Wiesbaden.
Die unvermindert fortdauernde Woh¬

nungsnot hat in vielen Gemeinden den Plan
gezeitigt, ihre Wohnungssucheriisten für Be¬
werber zu sperren, welche nicht ein bestimmtes
Lebensalter , z. B. das 25. Lebensjahr erreicht
haben. Der unausgesprochene Grund für der¬
artige Anordnungen ist, durch das Versagen
von Unterkunftsgelegenhcit Eheschließung und
Famitiengründung ln früheren Jahren zu ver-.
hindern und dem dadurch erweiterten Wo!)
nungsbedarf vorzubeugen. Rein formell ist
eine solche Bestimmung gejetzlich unzulässig;
denn sie widerspricht dem sog. Freizügigkeits-
aesetz, welches abgesehen von Armenunter-
stützunasbedürstigen jedem Deutschen überall
im Reiche das freie Niederlassungsrecht ver¬
bürgt . Praktisch kann die geschilderte Abstchc
der Eheverhinderung aber immerhin In der
Weise verwirklicht werden, daß man das
Wohnbedürfnis jüngerer Bewerber immer
wieder als weniger dringlich behandelt, fie nicht
nach der Reihenfolge ihrer Eintragung bermck-
sichtigt, ihnen vielmehr immer wieder andere
Fälle als dringender vorzieht. Ein ^solches
Borqehen ist aber bedauerlich kurzsichtig, legt
es doch die Axt an die letzte Wurzel unserer
nationalen Wiedererstarkung. Einmal werden
sich viele durch das Unmöglichmacheneiner ge¬
ordneten Familiengründung keineswegs an,
Eingehen der gewünschten Verbindung hindern
lassen Die hieraus entspringenden Folgen
vermehren das Wohnbedürfnis ebenfalls, ledig¬
lich mit dem Unterschied, daß die Zahl der im-
zufriedenen, unsteten Elemente verinehrt , unser
llllgeinelnes Elend vergrößert wird . Noch be¬
denklicher ist es aber, wenn lunge Menschen,
dem mittelbaren Drucke folgend, wirklich erst
später heiraten. Denn je später eine Ehe ge-
ichlossen wird, umso zugänglicher sind die Be¬
teiligten den heute leider wieder besonders
stark zunehmenden Verlockungen, durch Be-
chrnnkung des Nachwuchses oder Berziast auf

denselben sich das Leben sorgloser und be-
auemer zu gestalten. Was hieraus unsere,n
Volke droht, mögen einige kurze, Zahlen be
wei ett. Seit 1870 hat unser sahrltcher B-
völkerungszuwachs, d. h. der Ueberschuß der
Geburten über die Todesfälle emös Jahres,
stetig zuaenonmten. selnen chohept.nrt er¬
reichte er 1905, wo der Bevölkerungszuwachs
920  000 .Köpfe betrug. Dann begann aber ein
Rückgang in einem Maße , daß schon am letzten
Friedens ahrc 1913 der Geburienuberschtlß sich
auf nur noch 833 000 Köpfe bestes. Damit
wurde auch weiteren Kreisen klar, was Kenner
schon längst wußten , daß unser̂ Bevol êrung .'-
wamsturn nicht auf einem Stergen , der Ge-
burtenziffer sondern auf eurer Verminderung
dci Todesfälle beruht hatte. Die Verminderung
der Todesfälle hatte mm ihre natürlichen
Sck,ranken die Geburtenbeschränkung aber in
stnmer weiteren Kreisen Eingang gefunden.

Blick auf die relativen Geburtenziffern.
. b auf die Zahl der Geburten , welche nt

ein Jahre auf das Taufend der Bevölkerung
entfallen läßt diese Tatsachen noch er¬
schreckender erscheinen. Im Jahre 1900 ent-

Frühlir-gsboken. Die ersten Kirschenblüten sind
auf den Ringelbacherhohen bei Oberkcrch, (Baden-
-n deckt worden. In Neuenhain . b. Heidelberg
wurden die ersten Mandelblüten festgestellt.

München. Seit dem 4. Januar haben 62 bay¬
rische Zeitungen und Zeitschriften ihr Erscheinen
einacstellt. Weitere Betriebsstillegungen, darunter
cininer aus dem 18. Jahrhundert stammender Pro-
vin^blättcr, stehen für den 1. April bevor. ^ ,

2(m Nürnberger Stadttheater stehen Per ona!-
einschränkungen bevor. Nach einem neuen Bestqluß
des Nürnberger Etadirats soll mit Ende der Spiel¬
zeit nicht nur das Ballett in Fortfall tommen, son¬
der» es soll auch das Chorper,onat um 12 Kopfe,
nämlich von 58 auf 4g vermindert werden. _

tub Beuthen, 17. März . Durch hecaofanende
Kohlevmassen wurden gestern nachlNrittgA'>Ml der
Ma '-xgrube 5 Männer verschüttet Alle w.. -dm
nach kurzer Zeit lebend geborgen, l̂us d m̂ Schuck-
mannflötz der Eastellengegrube traten gestern früh
Brandaase aus einer abgsbauten Strecke aus.
4 Mann wurden betäubt zu Tage gebracht. ^

Loblcnz. Das Stratzenbild hat. sich dura) die
wiederholte Berminderung der Besatzung in den
letzten Monaten und , Wochen wesentlich verändert.
Die Uniform ist viel mehr verschwunden. Auch m
den Geschäften, Gasthäusern und Wirtichaften macht
sich dies bemerkbar. Die Straßen sind gegenüber
dem früheren Lärm , den die auffallend vielen Kraft-
maaen verursachten, viel ruhiger geworden.

Btmn. Eine Zuwendung von 10000 M . wurde
einem hiesigen Einwohner in der Römerstratze von
dem' französischenOberkommissar der Rheinland-
überwiesen. Das achtjährige Söhnchcn des Be¬
dachten war durch ein französisches Auto getötet wor¬
den Da den Chauffeur ein Verschulden nicht traf,
war eine Zivilklage auf Entschädigung s. abge-
miesen worden. . . .. .

Düsseldorf. Die Kriminalpolizei verhaftete
einen Arbeiter, der minderwertige goldähnlichc
Ringe auskaufte, sie mit einem Goldstempel versah,
und sic dann für schweres Geld an den Mann
bringen wollle. _ , ,

Von halbwüchsigen erschossen. S chl a w e.
Freitag nacht führte ein städtischer Polizsrwach .-
meister zwei halbwüchsige Burschen im Alter von
15 bis 17 Jahren zum Bahnhof . Unterwegs an
einer dunklen Stelle streckten die jungen Verbrecher
dm Wachtmeister mit mehreren Schüssen nieder.
Er war sofort tot. Die Mörder sind emkommen.

Gegen die Steuersündcr . Das Finanzamt
Göttingen deckte eine ganze Anzahl von Stcuer-
verfehlungen auf und erkannte gegen bie Steuer-
Iunser Geldstrafen in Höhe von 20 000, in zwei
Füllen zu 350 000, in einem Falle aus 1000 000 M.
«träfe.

Berlin . In das bei Angermünde gelegene
Schloß Goersdors des Fürsten Lynar -Redern sind
unbekannte Einbrecher eingeürungen und haben
Teppiche, Familienschmuck und Silberzeug im
Werte von mehreren hunderttausend Mark er¬
beutet, darunter einen Aschenbecher aus Münzen,
sowie kreisförmige silberne Schilder von Hufen be¬
rühmter Pferde aus dem Gestüt Goersdors , welche
die Einbrecher zun, Teil von den Hufen lornssen.

Breslau . Am gestrigen Sonntag ist die Bres¬
lauer Frühjahrsmesse eröffnet worden. Oberschle-
fien ist ziemlich stark vertreten. Auch aus Polen,
der Tschechoslowakei, Deutsch-Oesterreich, ^ Italien
und Südslawien haben sich zahlreiche Käufer ange-

mClt }3adö. Dem von einem Fesselballon bei
Angers entführten französischen Soldaten ist es ge¬
lungen, sich zu retten . Er ließ sich über einem
Walde von dem Seil in die Baumwipfel herab.
Nur leicht verletzt erreichte er den Boden. Er
wurde von Offizieren, die dem Ballon gefolgt
waren , ausgenommen. Der Mann hing langer als
sechs Stiinden am Seil . ,

London. In Bestis wurden durch eine Feuers¬
brunst in einem Lagerhaus fünftausend Ballen
Baumwolle vernichtet. . .

Zürich. Tatjana Leontisw, die am 1. Sept.
1906 in Interlaken den Franzosen Müller aus
Paris erschoß, während sie den russischen Minister
Durnawo zu töten glaubte, ist in der Irrenanstalt
Mühjmgen im Wahnsinn gestorben.

Guter Ra!. Mutter: „Der Bub hat nun ein¬
mal solch' große Vorliebe für die Bretter, Herr
Direktor!"

Theater -Direktor : „Dann geben Sie ihn Loch
in eine Sagemühle !" ^

Der falsche Seemann . ,,'Ach, Onkel, erzähle
doch, mal eine Geschichte aus Deinem Seemanns¬
leben." _ ,

„Aber Junge, ich bin nie auf der See gewesen!
„Mutier hat doch aber erst gestern gesagt, Du

hättest schon so oft Schiffbruch gelitten!"

„Finden Sie , daß meine ifrau

unu loetamuc wuutu r , an
Kreuz im roten Felde? D-ese

Denn die schweizerischen SWjekmt^
: »locken, und überhaupt : die Mark muß I ^
UM » So dachten sie. Und die sckE °nschen
L . 'Rde und Bekannten waren entMfnko . ,

schweizerischen Geschäftsleute und Wüte " Ust
verkcrufLn, und überhaupt : me Mark mm 0

f.: chwder steigen. So dachten auch ist. r*
f^ tthanLstmgen zwischen den ^ " >' ^ 5, ^ 100^

' U »Do hännt er zeh' Fränkle ; wenn 100 z

fielen aus tausend, , Einwohner 36.8 G -burten.97  ß Geburten . Das ist ein Ge-

lm Larrzerk.
gut singt?"

„Wie meinen Sic ? ,
„Ich sagte: Finden Sie , daß meine Frau gm

,',Entschuldigen Sie , ich verstehe kein Wort , das
Weib da gröhlt so schrecklich!"

*

Märchen vom £ agjC. Ein Bauer aus dem
Erzgebirgifchen, dem das Haus und die Ernte ab¬
gebrannt war , und der nicht mehr wußte , wie er
seine Familie ernähren solle, ging in ferner Ver¬
zweiflung in den Wald und rief so laut er koinnc.
Rübezahl ! Rübezahl ! Da erschien der gewaltige
Bcrggeiist, der gerade gut gelaunt war , und Ipltucy
also zu dcm Bauern : „Da brauchst mir Dein
nicht zu schildern. Ich weiß es bereits drirch oie
Gcister -Auskünftei . Da, nimm diesen Klumpen
Gold und hilf Dir daniit , so guc Du kannst. Aoer,

!daß Du mich bei meinem verhaßten lleoenramen

wH Echlenz.,19. März . Wie der. „Coblenzer
Zeitung " von zuverlässiger Seite mitgeteilt
wird , sind die Verhandlungen wegen Entfesti¬
gung des Ehren breit st eins  nunmehr
dahin abgeschlossen, daß die alle Feste voll und
ganz erhalten bleibt.

Der Wirkh über Genua.
Mailand,  20 . März . Reichskanzler Dr.

Wirth äußerte in einer Unterredung mit dem
italienischen Abgeordneten Mussolini sein Bedauern
darüber , daß, die Vereinigten Staaten ihre Teil¬
nahme an der Konferenz von Genua abgesagt
hätten. Nach seiner Ansicht sei der endgültige
Wiederaufbau Europas nur möglich, wenn sich die
Vereinigten Staaten daran beteiligten. Europa
habe außereuropäische Hilfe nötig . Ohne daß die
Staaten auf ihre nationale Denkart verzichten
müßten, müsse inan Europa als eine wirtfchastliche
Einheit betrachten. Für den russischen Wiederauf¬
bau seien Geld und Arbeit nötig . Deutschland
könne kein Kapital zu diesem Zweck aufbringen,
sondern nur die Hilfe und Arbeit seiner Techniker.
Im Verhältnis zu Italien bezeichnete Dr . Wirlh
die Schaffung guter Handelsbeziehungen als das
richtigste. Der Reichskanzler wußte noch nicht zu
sagen, ob er persönlich nach Genua gehen werde.

Vedeohrmg des Achkstundenlages?
Berlin,  20 . März . Bei der Beratung des

Gesetzenttvurfes über die Arbeitszeit gewerblicher
Arbeiter wird der sozialpolitische Ausschuß des
Reichswirtschaftsrates , der am Mittwoch und Frei¬
tag dieser Woche Sitzungen abhäli , verschiedene
Sachverständige über die Frage , ob der gesetzliche
Achtstundentag in Deutschland in Anbetracht der
gegenwärtigen Wirtschaftslage und^der Finanzver-
pflichtungen durchführbar fei, anhören.

ALS bm  berliner MrgeOMkem.
Berlin . 20. Marz . Angesichts der st and ig

w a chf e n d e n Z a.h l ö st l i che r E i n w a n-
derer nach Berlin  erhielten Strelfab-
tsilungen der Paßrontrollabteilung der Ber¬
liner Kriminalpolizei den Auftrag , die Lokale,
in denen die östlichen Zuwandersr zu verkehren
pflegen, aufzusuchen und die Gäste auf ihre
Einreiseerlaubnis zu kontrollieren. 5)ierfür
kam vor allem das Weinrestaurant Strelena in
Wilmersdorf in Frage . Dort begann der
5)guptbetrieb immer êrft nach der Polizeistunde.
In der Nacht zum Sonntag erschien in diesem
Restaurant eine Streife der Berliner Kriminal¬
polizei und fand dort über hundert Personen
bei Sektgclagen vor. Bei der Paßkontrolle er¬
gab sich, daß sich unter den Gästen 80 Russen
und Polckn befanden. Alle Gäste wurden sistiert
und nach dem Pollzelprüsidimn gebracht, wo
festgestellt wurde, daß unter den Sistierien
außer mehreren früheren Mitgliedern der russi¬
schen Noten Armee sich auch frühere Offiziere
des Zarenregimes befanden. Die in dem Re¬
staurant spielende Balaika -51apelle bestand aus
einem bekannten russischen Fürsten und seiner
Gattin , einem russischen Baron und einem
anderen Landsmann ; diese gaben an, daß sie
sich aus diese Weise einen Lebensunlerhalt
hätten schaffen müssen. Ein großer Teil der
Sistierton wird über die Grenze abgeschoben
werder.. .

Aus dem Amtsgerichtsgefangnls Ehar-
lattenburg sind in der Nacht zum Sonntag sechs
Gefangene entwichen, die bisher noch nicht er¬
griffen werde» konnten.

t ..
mb O&ecffdn (Nahe), 20. März . In dem

Prozeß des Redakteurs Zenz der „Oberftsiner
Neuesten Nachrichten" gegen die 5)auptf hriftleitsr
des „Nahetalboten " und der „Rheinischen Rund¬
schau", die seinerzeit den Redakteur der „Neuesten
Nachrichten" der Teilnahme a:n Kapp-Piitsch in
Hamburg verdächtigt hatte», wurde der Chefredak¬
teur des „Rahotalboken" zu viertausend und der
fauptjc»rijlleiter der „Rheinischen Rundschau" zu

zweitausend Mark Geldstrafe und zur Tragung der
Kosten und der Publlkaiionsbefugnisi» vier
Blättern verurteilt.

Oer Standpuuki der Bereinsgfen Staaten
Zu den europäischen Aragen.

wb Paris,  20 . März . Frank H. Simonds,
der sich augenblicklich in Paris aufhält , veröffent¬
licht einen Aufsehen erregenden Artikel des ln Paris
erscheinenden „New Pork .Herald" über den Stand-
,un>tt der Vereinigten Staaten zu den euroväischen
Fragen . Er bespricht die drei Zwischenfälle der
letzten Zeit, die in Europa Eindruck gemacht hätten,
und kommt zu folgender allgemeiner Betrachtung:
Der amerikanische Kongreß und die Mehrheit des
amerikanischen Volkes hätten die französische Politik
als einen Beweis für Militarismus ausgelsgt . Des¬
halb hätten sie verlangt , daß der Kongreß und der
Präsident alle Maßnahmen ergriffen , um die Rück¬
zahlung. der alliierten Schulden zu beschleunigen,
weil sie glaubten , dag auf diese Weise Frankreich
und Europa im allgemeinen nicht mehr bedeutende
Summen für das Budget des Heeres zu Wasser und
zu Lande aufwenden könnten. Die Ameriksner
seien überzeugt davon, daß ein großes Heer nichts
nütze, sondern provoziere und daß es nicht den
Krieg verhindere , sondere ihn beschleunige. Die
Amerikaner glaubten eben, wenn Europa ge¬
zwungen werde, seine Schulde» zu bezahlen, es
seine ' Heere herabsetzen müsse. Wenn man d-.e
Zinsenzahlung ausschiebe, würde Amerika nur Geld
liefern , um bei einem Program -n zu beharren , das
zu neuen Kriegen führe und jedem wirtschaftlichen
Wiederaufbau den Weg versperre.

ein*. - _ __ _ auw UUJi ÜU|l iyuius HM.MVV!‘*/*V v v'
Mittel , der Stondeser ! übunc;, der Steuerer - und als der Bauer keuchend bei seiner Hüfte anae-
SUrnifl der Erbschaftsvergünstigung cmge- langt war , die ihm ein mitleidiger Hcrte emge-
w an dt " das Unheil schritt weiter unö war letz- räumt hatte, vermochte er den Wägen kaum mehr

Kpoxt imb  Spiet
Fußball , lim die Nor dkr el 2 Meister¬

schaft  ist ein drittes Spiel notwendig geworden.
Das Vorspiel gewann bekanntlich Germania -Frank¬
furt mit 1:0, das Rückspiel wurde hingegen gestern
vom Verein für Leibesübungen Isenburg mit 3:0
gewonnen. — Gesellschasisspielcim N ordmain-
kreis:  Sportfreunde Franks .:V. s. R . Franks . 1:0,
Fuß'battspvrtv. Franks .'.Union Riedcrrad 2:0, 5gel-^
oetia Bockenhcim:Feudenhcim 3:2, Hanau 04:Ger-
memia Fulda 3:0, Kickers Mühlheim :Bgg. Grosz-
Auheim 2:1, Bqg. Fechenheim: Fg . Seckbach 1:0,
Spkl. Bürgcl :Fv- Sprendlingen 3:0. — Hessen:
Snv . Wiesbaden :vü Trier 1:0, lliitcrliederbach-
Rödeiheim 2:1, B: f. B . Fricdbcrg :Turn - und
Sporikl . Höchst 2:1, Spv . Darmstodi°V. f. B. Gie¬
ßen 4:1, Germania Psungstadt :07 Mannheim 3:1.



Das vsrsor -ene Elk>
Roman von E.  Krickeberg.

(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Ansicht von der rein individuellen Ehre

scheint doch nicht viel Ucberzeugungskraft zu
haben, sonst könntest Du, die Du Dich zu ihr be¬
kennst, nicht an einem so absoluten Mangel von
Selbstvertrauen leiden! — Du hast Dir meines
Wissens persönlich nichts vorzuwerfen , was
Dich des Umganges Freds unwürdig machen
könnte.

Nichts vorzuwerfen , Mutter — ich die
einstige Frau Szertösys ? — Wenn ich meine
Ueberzeugung immer gewahrt hätte, würde ich
niemals einem solchen Menschen haben ange-
hörcn dürfen und wenn meine Familie darüber
zugrunde gegangen wäre . — Meine Schuld ist,
daß ich mir selber untreu war , und sie zwingt
mich, die Augen niederzuscklaaen.

Aus dem allen müßtest Du doch notge¬
drungen schließen, daß Fred niemals die alte
Freundschaft aufgefrischt haben würde , ™«ir>, , | , . . . wenn
er seine Ehre dadurch bedroht sähe. — In
Deiner vollkommenen Mutlosigkeit hast Du
verlernt , logisch zu denken.

Lena schüttelte resigniert den Kopf. — Sie
war matt geworden unter den Kämpfen der
letzten Tage , aber sie durfte sich nicht gefangen
geben.

Dankbarkeit und Treue sind auch Ehren¬
pflichten, Mutter ! — Fred hat euch seine Er¬
ziehung zu danken, er hält sich an uns ge¬
bunden . . .

Nun wohl, ich bin gesonnen, seine Dank¬
barkeit anzunehmen, indem ich ihn zu unserm
Ratgeber mache, und ich dark versichert sein,
daß er unser Vertrauen eher als eine Auszeich¬
nung , denn als eine Herabwürdigung empfin¬
den wird.

Lena war verzweifelt. Du weißt nicht, was
Du tust, überlege das noch einmal gründlich.
Ich bin versichert, Du wirft dann zu einer
andern Ansicht kommen. Frau von Hartenstein
antwortete nicht, aber um ihre Lippen lag der
Zug von unbeugsamer Energie , den Lena gut
genug kannte, um zu wissen, daß sie sich von
dem einmal gesetzten Entschluß nicht abbringcn
lassen würde.

Da galt es also vorzubeugen, dafür zu
sorgen, daß ein Zusammentreffen mit Fred
nicht mehr stattfand , so lange sie hier weilten.

Wenn sie der Mutter doch hätte sagen
können: es ist nicht allein die Freundesgemein-
schaft — Fred begehrt mehr, er will sich ganz
mit uns eins erklären, unfern Namen mit dem
seinen decken— kannst Du das annehmen ? —
Oder hälft Du es am Ende gar aucb noch immer
für eine Auszeichnung, wenn der bürgerliche
Verwalterssohn , die adlige Tochter seines ehe¬
maligen Herrn zur Frau erhalten würde?

Fieberhaft schaffte sie den ganzen Morgen.
Sie begann in aller Heimlichkeit mit dem
Packen. Dabei verließ die Sorae . ob Fred
durch Nacht und Nebel glücklich zur Tröple-
marie gelangt fetn würde , sie nicht einen
Augenblick, bis das Bllble aus der Jagdhütte
erschien, um von Herrn Fred »inen schönen
Gruß zu bestellen. Er sei wohlbehalten oben
eingetrosfen, und die Damen brauchten sich um
seiner nicht zu sorgen.

Lena kamen Tränen der Freude und
Rührung über Freds sich immer qleichblei-
bende zartfühlende Rücksicht und Fürsorge.
Still ging sie hinaus , jo merkte sie es nicht, daß
Frau von Hartenstein dem Franzl einen Brief
an Fred mitgab, in dem sie ihn bat . möglichst
bald einmal zu ihr zu kommen, sie hätte Wich¬
tiges mit ihm zu besprechen.

Daß Lena mit der Abreise Ernst zu machen
im Begriff stand, war ihren scharfen Augen
nicht entgangen , trotzdem ihr Fuß sie an den
Sessel gebannt hielt, und es erfüllte sie mit un¬
bestimmten Beängstigungen . Die Tochter er¬
schien ihr in den letzten Zeit überhaupt so zer¬
fahren und überreizt — sicherlich besaß sie nicht
innere Ruhe genug, um ein so wichtiges Unter¬
nehmen, wie die Gründung eines Pensionats,
genügend zu überlegen . Die AL.wblungsidee
war ihr vollends verdächtig.

Sie selber kannte deralcicben Geschäfts¬
manipulationen nicht, und Lena batte sicherlich
auch nur so im allgemeinen davon aehört — da
tonnten sie schon hereinfallen , wenn sie nicht
einen erfahrenen Ratgeber hätten.

Sie wußte, Fred würde so schnell wie mög¬
lich kommen, und er würde ihnen die Sache
klar niachen und dafür sorgen, daß keine kleber-
eilung geschähe. Darum hörte sie Lena gelassen
an , als sie sich beiin Mittagessen das Herz faßte
und noch einmal auf ihren Plan zurückkam.

Wir dürfen natürlich nicht in Breslau
bleiben, Mutter ! Da würden wir doch immer
hauptsächlich auf inländische Pensionäre ange¬
wiesen sein — die Ausländer aber bringen das
meiste Geld. Ich könnte ihnen nebenbei auch
Sprachunterricht erteilen. — An Dresden habe
ich gedacht . . . und wenn Du nicht einwilligen
solltest, daß wir nach Paris gehen.

Frau von Hartenstein glaubte, nicht recht
gehört zu haben.

Nach Paris?
Ja — ich muß Dir eingestehcit, Mütter¬

chen, ich habe sogar schon an Amerika gedacht
— da finde noch immer jeder, der arbeiten
will, am .allerersten ein auskömmliches Brot.

So . . . so . . . nach Amerika also? —
Warum nicht lieber nach Kamichatka oder Tur-
kestan? — In Amerika könnte es doch vielleicht
schon einige deutsche Pensionate neben — in
Kamschatka oder Turkestan ist das voraussicht¬
lich nicht der Fall ! — Und da setzen wir uns
morgen einfach aus die Bahn und fahren los —

Du kannst scherzen, Mutter , und mir liegt
das wie eine Zentnerlast auf der Seele.

Mir wahrhaftig auch! Aber Du kannst
n?cht verlangen , daß ich alte Frau ohne wei¬
teres in Pläne willige, die mir einstweilen noch
recht sehr phantastisch erscheinen. - Meinst
Du, daß man in Paris just auf uns wartet?
Ja , wenn wir so viele Tausends wie Hunderte
in Händen hätten und Zeit, auf den Erfolg zu

warten . - Du weißt nicht einmal, ob es in
Paris auch Abzahlungsgeschäfte gibt, und ob
die mit dem ersten Besten zu unterhandeln ge¬
neigt sind.

Es regnete - regnete den ganzen Tag,
und der Bach brummte und murrte immer
lauter seinen Aerger über die Hast, zu der ihn
die aus den Bergen herabstürzenden Wasser¬
massen zwangen , ins stille Tal hinein.

Um die Vesperzeit kam eine hohe Männer¬
gestalt in wetterfestem Lodenniantel ruhig und
aufrecht durch Nebel und Rcaen auf das
Schweizerhäuschen am Eck zugeschritten und
stand gleich darauf vor Lena , die in der
Veranda mit dem Sortieren von Wäschestücken
beschäftigt war.

Sie schrie leise auf - Fred . . . Du?
Er bot ihr lächelnd die Hand , und als sie

ihre zögernd hineinlegte, hielt er sie fest.
Du siehst elend aus , Lena , sagte er be¬

kümmert. - Ich wette, Du hast die Nacht
schlaflos verbracht.

Hat Mutter Dich gerufen ? fragte sie statt
emer Antwort.

Ja , und ohne daß Du das üussprichst, lese
-ch Dir vom Gesicht ab, daß Du das aufs
äußerste mißbilligst — aber das ist nun leider
nicht zu ändern , Du mußt mich schon ein Weil¬
chen ertragen . Daß ich sonst nicht gekommen
wäre Dich zu belästigen, weißt Du.

Sie entzog ihm leise ihre Hand,
sollen denn diese Erörterungen niemals

zwischen uns aufhören , Fred?
So lange nicht, bis Du wirklich wieder

wem bist' Bis ich nicht mehr bitten muß, daß
Du mir auch nur die Fingerspitzen reichst, son¬
dern Dich in meine Arme nehmen, an mein
Herz pressen mrd küssen darf , so lange ich Atem
habe.

Sie war wie mit Blut übergossen, ihre
Augen sahen ihn ordentlich feindselig an, beide
Hände hob sie abwehrend empor, als ob es
gelte, eine persönliche Berührung abzuwehren.
— Und er stand doch vollkommen ruhig vor
ihr, sein rascher Atem nur zeigte, onfz sein Herz
heftig schlug, und in seinem Blick lag eine ganzeWelt von Liebe. — - ü o

Die alte Dame war freudig überrascht über
sein Erscheinen. So bald hatte sie nicht gewagt,
ihm zu erwarten . Er mußte sich doch gleich
nach Empfang der Botschaft au- den Weg ge¬
macht haben.

Sic wollte Lena rufen , damit sie ihm Tee
bereite. Er wehrte entschieden ab, dankte für

l alles, feine Zeit fei leider knapp bemessen, er
! muffe sie bitten, ihm ihre Wünsche ohne Ver¬
zögerung mitzuteilen.

Sie haben jetzt immer wenig Zeit für uns,
Fred.

Nein, gnädige Frau , das liegt doch anders,
als Sie denken! — Bestimmen sie getrost über
mich, ich stelle mich Ihnen unbeschränkt zur
Verfügung.

Nur bleiben wollen ' Sie nicht bei uns —
aber ich verstehe. Lena ist so launisch, so ner¬
vös verstimmt jetzt immer — auch zu Ihnen,
wie ich zu meinem größten Staunen gemerkt
habe. Haben Sie früher je miteinander ge¬
zankt? . . . Ich glaube nein — und jetzt scheinen
Sie doch Differenzen gehabt zu haben, wenn
Lena es auch streitet. Unter den Umständen
wird es mir schwer, mit meinem Anlieaen
herauszurücken, denn es betrifft eben geradeLena.

Wir haben keine Differenzen gehabt, gnä¬
dige Frau , feien Sie versichert . . '. wenigstens
nicht in dem Sinn , wie Sie denken. Ich vergesse

l nicht einen Augenbilck, daß Lena eine schwere
>Zeit hat durchkämpfen müssen — das geht nicht
spurlos am Menschen vorüber . Wenn Sie mir
doch glauben wollten, daß ich noch immer
Lenas unwandelbar treuer Freund bin und
keinen größeren Wunsch kenne, als ihr -' und
Ihnen zu dienen.

Frau v. Hartenstein reichte ihm die Hand.
Ich danke Ihnen , Fred , und ich glaube Ihnen,
darum werde ich auch ganz ehrlich und unbe¬
kümmert mit Ihnen sprechen, obwohl es aegen
Lenas Wunsch ist.

Wenn es sich um Lenas Wohl und Wehe
handelt, . bin ich jederzeit bereit, auch gegen
ihren Willen für sie zu wirken.

Frau von Hartenstein legte ihm rückhaltlos
ihre Verhältnisse klor und Lenas .Zukunfts-
plcme. Von der Pensionatsidee wußte er be¬
reits seit dem Tage vorher . Er nabm die Mit¬
teilung ruhig auf, auch daß sie sie möglichst um¬
gehend in die Wirklichkeit umsetzen wollte,
schien ihm einleuchtend, aber als dann Frau
von Hartenstein, etwas zögernd, von dem aben¬
teuerlichen Plan Lenas sprach, nach Paris oder
gar Amerika gehen zu wollen, da zog sich seine
Stirn finster zusammen.

Er durchschaute, daß sie vor ihm fliehen
wollte, und es war ihm peinlich, daß ihre eigene
Mutter ihm das ahnungslos verriet Die alte
Dame aber meinte, er fände das ' gerade so
phantastisch und absurd wie sie. und sie fühlte
sich betreten und fast beschämt für ihre Tochter.

Es ist das natürlich nur so eine flüchtige
Idee von ibr, die sie ohne Ueberlegung aus¬
spricht, versicherte sie schnell. Wer weiß, was
sie einmal darüber gelesen hat , — viel Er¬
fahrung in solchen Dingen besitzen wir ja beide
nicht.

Das ist sicherlich nicht eine flüchtige Idee,
gnädige Frau ! Ich glaube bestimmt, daß Frau

! von Szerlösy aus ihrer Ausführung bestehen
' wird , aber ich kann Ihnen nur ganz entschieden
davon abraten , ins Ausland zu gehen. Sie so¬
wohl, als Frau von Szertöfy . . .

Warum in der Gotteswelt nennen Sie
Lena plötzlich mit diesem Namen , der ihr so
verhaßt ist, daß sie als Witwe wieder den Mäd¬
chennamen angenommen hat ? Ich würde nicht
imstande sein, in meinen vertraulichen Mit¬
teilungen sortzufahren , wenn Eie bei der frosti¬
gen Anrede beharren.

Er verbeugte sich leicht und fuhr fort:
Sie , gnädige Frau , wie auch Lena , haben dazu,
ww Sie selber sagen, erstens nicht genügend
Erfahrung , dann aber auch halte ich Lena für
zu schwächlich, wenigstens augenblicklich, um
sich in eine solche Anstrengung und Verantwor¬
tung zu stürzen.

neigt.
Gestern schienen Sie dem Plan mehr ge-

Da hielt ich ihn auch noch für eine flüchtige
Idee , die nicht zur Ausführung gelangen

Iwürde . Jetzt, da ich sehe, daß Sie beide ernst¬
lich dazu entschlossen sind, muß ich rückhaltlos
meine Meinung jagen.

Er begründete ausführlich seine Ansicht,
daß Lena überbaupt nicht zur Uebernahme
einer solchen schweren Aufgabe geeignet sei, die'
verlange nicht allein körperliche Kraft und ein
resolutes Wesen, sondern auch Geschäftsgeist,
und den besitzt sie ganz und gar nicht. Er sprach
ruhig , sachlich, das meiste hatte sich Frau von
Hartenstein schon selber gesagt, aber seine ver¬
ständige, kühle und doch aufrichtige Teilnahme
verratende Art tat ihr wohl.

Aber was dann ? Sie waren doch nun
einmal gezwungen, irgend etwas zu beginnen,
um den Lebensunterhalt zu verdienen.

Fred sagte plötzlich unvermittelt : Lena
könnte sich wieder verheiraten.

Langsam und schwer wie die Stunden¬
schläge der Turmuhr waren die Worte in das
augenblicklich herrschende Schweigen gefallen.

Frau von Hartensteins Augenbrauen zuckten
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in nervösem Schreck und ihr Mund preßte sich
unwillkürlich fester übereinander . Sie richtete
sich höher ' " ' • •• ' • —
wehr aus.

unwillkürlich fester übereinander . _
sich höher auf, ihr ganzes Wesen drückte Ab-

Bekannkmachung.
Detriffk Erhöhung der DeckcjebShilen. .

Nach den Beschlüssen der städtischen ‘
schäften sind die Deckgebühren bei der hmU>
Bullensta-tion ab 1. April 1922 wie folgt fostgvn
worden:

Für ein Stück Rindvieh 80 Mark,
Für das Umvindsrn 3 Mark . i

Die Deckgebühr ist vom 1. April l . IS . "
monatlich an dis Staddkasfe zu zahlen.

Hochheim a. M., den 16. März 1922.
_Der Magistrat . Arz b ü .

Bekanntmachung.
Behr. MeieverMimg . ,

Die Verteilung der Kleie für das in der E
vom 28. 11. 1921 bis 24. 2. 1922 abgelieferte
treibe findet am Dienstag , den 21. d. Ms ., ^
mittags von 10—12 Uhr im Lokale Delkenhein>ck
strotze 6 statt.

Hochheim a. M., den 18. März 1922.
_ Der Magistrat . Arzbäch e

Ocffcmttiche Mahnung.
Die nachgenannten , fällig gewesenen und E

rückständigen Steuern und Abgaben werden h'^

mit
er-

Lena war in demselben Augenblick
einem Teebrett auf dem Arm in der Türe
schienen. Sie hatte Freds Worte gehört —
nun lehnte sie blaß und ohnmächtig am Tür
Pfosten und starrte auf die Gruppe vor ihr. Die
Mutter kehrte ihr den Rücken zu, aber Fred sah
sie. Seiu Blick blieb fest und grade auf sie ge¬
heftet, schien sie an die Stelle zu bannen.

Wieder für einige Sekunden ein drücken¬
des Schweigen, in das das Brausen des Wassers
drohend Hineinklang, und die Stille im Zim¬
mer noch schwüler und fühlbarer machte.

Ein schwerer Atemzug der alten Frau . Nun
sprach sie wieder. •

Es ist ganz ausgeschlossen, daß Lena noch
einmal heiratet.

Warum ? fragte er rauh , ohne den Blick
von der blassen Frau an der Tür zu wenden.

Sie wissen nicht, was ihre erste Ehe ihr
auferlegt hat - eine Frau , die das durchge¬
macht hat , heiratet nicht wieder. Lena kann
und darf sich und ihr Kind nicht dem aussetzen,
daß ihr zweiter Mann eines Tages vielleicht
aus der Schmach ihrer ersten Ehe die Berechti¬
gung zieht, sie gering zu achten.

Das müßte ein brutaler Egoist fein, der
das, vermöchte.

Frau von Hartenstein schüttelte trüb den
grauen Scheitel.

Es würde genügen, daß er sich enttäuscht
in ihr sähe - und das kann sehr leicht ge¬
schehen. Lena ist arm , ihre Schönheit ist dahin
und noch mehr ihre sonnige Heiterkeit. Sie
bringt ihrem Manne nichts in die Ehe mit, als
ein Kind, und das ist so eine lästige Bürde für
den Stiefvater , selbst wenn er die Mutter ehr¬
lich liebt. - — Für Lena käme allein noch
eine Vernnnftsehe in Betracht , vielleicht mit
einem alten reichen Herrn , der sich eine liebe¬
volle Pflegerin sichern möchte, ober einem Bür
gerlichen, dem es auf eine Verbindung mit
dem Adel ankommt — ein Standesgenosse
würde allein schon an dem Namen Szertöfy
Anstoß nehmen . . . und dazu ist mir mein Kind
zu schade.

Die geborene Hartenstein einen Bürger¬
lichen? fragte er ungeschminkt mit demselben
harten Ton.

Da hob die alte Dame den alten Kopf mit
einer stolzen Gebärde , etwas Unnahbares lagin ihrem Blick.

Wir wollen über dieses Thema nicht weiter
verhandeln.

Auf dem Teebrett in Lenas Händen klirr¬
ten die Gläser aneinander . Langsam löste sie
sich von der Tür und trat ins Zimmer.

Frau von Hartenstein wendete sich. Ach
Du, Lena , sagte sie in ganz verändertem Ton,
das ist gut, daß Du von selber daran gedacht
bast, Tee zu bereiten. Fred litt nicht, daß ich
Dich damit beauftragte . Er könne nicht so

| lange bleiben, sagte er.
Der war bereits aufgestanden. Ich muß

leider nun auch sofort gehen.
Ein Glas Tee werden Sie wohl noch trin¬

ken können, man rechnet nicht mit Minuten,
wenn man in der Sommerfrische und bei guten
Freunden ist.

Es klang ein wenig gereizt. Die Unter-
redring mit Fred war nicht so ausgefallen , wie
Frau von Hartenstein gehofft hatte. Eigentlich
jtand man doch noch auf dem alten Fleck.

Er nahm notgedrungen ein Glas Tee aus
Lenas Hand. Ihr Blick hing mit einer angst¬
vollen Frage an ihm, als sie es ihm reichte,
aber er sah sie nicht an . Stehend schlürfte er
den Trank , erkundigte sich nach Ursula, bat,
sie zu grüßen , aber alle seine Worte richtete er
allein an Frau von Hartenstein . Lena be¬
achtete es gar nicht.

(Fortsetzung folgt.)

mit Öffentlich-gemahnt:
1. Vierte Rate vorläufige Reichsemk-omwck

steuer für 1921.
2.  Dritte Rate Gemeindesteuer ( Grund -,

bäude-, Gewerbe - und Betr -iebssteuer) "
1921.

3. Das Licht- und Wassergetd für das 3. Dick
teljahr (Oktober/Dszsmber) 1921.

Wer die Zahlung nicht binnen S Tagm §
leistet Hatz gegen den muß die ZwcmgsemLrK'ibM
eingeleftet werden.

Die Mahngebühr von 20 Pfg . Ift Bei der Z"'
lung mit zu entrichten.

An die Zahlung der 4.  Rate Gemeindesteuck
welche am 15. d. Mts . füllig ist, wird zugleich f
innert.

Hochheim a. M., den 17. März 1922. ;
Die Stadikafse. I . V.: Math.
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Gberfsrjtere! hofheim. Försterei Eppftei»
Donnerstag, den 23. März, vormittag

11 Uhr in Langenhain bei S chn e i dd
zur Rase  aus den Distrikten 10b uK
Insgemein — Lotzenwald und Kasiern •/

Eichen: 8 rm Nutzscheit, . :
70 rm Scheit und Knüppel,

770 rm Wellen.
Buchen: 16 rm Nutzscheit,

180 rm Scheit und Knüppel,
100 Wellen.
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Die Pumplcistungen des menschlichen Herzens.
Ein Herzschlag treibt aus jeder der beiden Herz-
kammerii ungefähr 10—100 Kubikzentimeter Blut
heraus , je nach dem Grade der Tätigkeit, in dem
das Organ sich befindet. Nehinen wir einen
Miitelwert von 68 Kubikzentimeter pro Herzschlag
und Herzkammer on und berechnen daraus die
Menge des in einem Jahr ans einer Herzkammer
nnsgeptnnpten Blutes unter der Annahme von 70
Pulsschlägen ans die Minute , so ergeben sich rund

| 2430 Kubikzentimeter Blut . Das heißt nicht mehr
>und nicht weniger, schreibt die schweizerische„Zeit¬
schrift für Naturwissenschaften, Natur und Technik",
als datz die eine Arterie einer Herzkammer in einem
Jahr 24 gewaltige Fässer van etwa 7 Mir . Höhe
und rund 4,30 Mtr . Durchmesser voll zu pumpen
imstande wäre . Die Leistung eines ganzen mensch¬
lichen Herzens während eines 7öjähr !gen Lebens
pumpt eine Menge Blut aus , die einem kubischen
Behälter von fast 57 Mtr . Seitenlänge enispräche

Der Goldonkel in Amerika. Einem Glasarbei¬
ter in Peterwitz, unweit Dresden, ist eine Millio-
nenerbschaft zugesallen, die ihm ein Verwandter in
Amerika hinterlassen hatte. Die amerikanische Re¬
gierung hat die Auszahlung eines Vorschusses von
10 Proz. gestattet.
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